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Berlin, 1 April. Auf besonderen Be

fehl des Kaisers wird der Stapellauf des 
neuen deutschen Panzers auf die 1. April
woche vertagt werden. Das Schiff erhält 
den Namen „Bismarck". In Marinetreifen 
wird bei diesem Anlaß eine bedeutende Rede 
des Kaisers erwartet.

Gratz, 1. April. Der von den Deutschen 
veranftaltete Festeommers war von etwa 
3000 Personen besucht, darunter befanden 
sich viele Abgeordnete.

Budapest, 1. April. Die politische 
Situation ist eonstant. Die Regierung ist 
entschlossen, die kirchenpolitischen Vorlagen 
so lange einzubringen, bis sie angenommen 
fintz. Die Regierung soll dabei an höchster 
Stelle Unterstützung finden.

Rom, 1. April. Das Gerücht, der König 
habe das Aufiösungsdekret der Kammer unter
zeichnet, wird dementirt. Crispi wird das 
Schriftstück dem König unterbreiten, wenn das 
Datum festgesetzt ist.

Madrid, 1. April. Martinez Campos 
hat leinen Antrag, Prestvergehen gegen die 
Armee vor ein Kriegsgericht zu bringen, 
zurückgezogen.

Brüssel, 1. April. Für die heute ftatt- 
findende sozialdemokratische Manifestation ist 
außer Militär und Polizei auch vie Bürger
garde auf Abends 7 Uhr einberufen.

London, 1. April. AuS Jorohama wird 
gemeldet, der Attentäter gegen Li Hung- 
Schang ist zu lebenslänglichem Gefängniß 
verurtheilt. _______

An die Arbeit!
Die Umsturzkommission hat ihr Pensum am Sonn

abend absolvirt, und das deutsche Volk weiß nun, was 
es zu erwarten hat. Das Zentrum hat gezeigt daß 
es dem deutschen Volke seine Gesitze dikttrt. Sowohl 
in der Duellsrage wie bei der Beseitigung deö Kanzel- 
paragraphens hat es seinen Wollen durchgesetzt. Zwar 
versuchten die Konservativen und die Nationalliberalen 
wider den Stachel zu löcken und drohten mit der 
Ablehnung des ganzen Entwurfs. Aber das Zentrum 
lieh sich nicht schrecken, und der Erfolg gab ihm 
recht. Denn schließlich wurde das Gesetz mit 17 
gegen 8 Stimmen angenommen. Sowohl die Konser
vativen wie die Nattonalliberalen stimmten trotz ihrer 
hochtrabenden Proteste dafür. Das Umsturzgesetz in 
seiner jetzigen Gestalt bedeutet nicht blos das Ende 
der freien Forschung, der unabhängigen 
Wissenschaft und Kunst, es knebelt nicht nur die 
Presse, es erklärt nicht nur das modere Theater 
für vogelfrei, sondern es bedroht die freie 
Meinungsäußerung und das politische Leben 
überhaupt. Es ist ein Maulkorbgesetz in des 
Wortes schlimmster Bedeutung. Es erscheint unge- 
heuerlich, an eine Verabschiedung eines solchen Gesetzes 
zu glauben. Aber man täusche sich nicht. Das Gesetz 
wird vom Reichstage zuletzt doch angenommen werden, 
wenn nicht das ganze Volk unzweideutig den Reichs
tag und wenn nicht j-der Wahlkreis seinen Abgeordneten 
insbesondere unverblümt an seine Pflicht erinnert, das 
Recht der freien Meinungsäußerung zu schützen. Die 
Ost-rserten des Reichstags müssen benutzt werden, den 
Willen des Volkes dem Reichstag kund zu thun.

Die Lage ist ungewöhnlich ernst. Jetzt heißt die 
be°ick!üs?p, m" blv zum Kampf gegen Reichstags- 

ichmsse. Bor drei Jahren hat die öffentliche Mein- 
i 9 wre Macht gezeigt. Damals wurde das verhäng

nisvolle Schulgesetz im Abgeordnetenhause Paragraph 
für Paragraph von einer aus dem Zentrum und den 
Konservativen bestehenden Koalition angenommen, und 
es gewann den Anschein, als ob seinem Zustande- 
kommen kein Hinderniß mehr im Wege stehe, allein 
d>e offeniliche Meinung wußte die Krone zu über
zeugen, daß dieses Gesetz zum Unheil ausschlagen müsse, 
und die Krone befahl die Zurückziehung desselben. 
Es darf auch letzt kein Versuch unterlassen 
werden, die Verderblichkeit dieses Gesetzes darzuthun.

Als das Sozialistengesetz erlassen war, hat die 
Regierung in wenigen Tagen die ganze sozialistische 
Presse und Literatur zum Schweigen gebracht. Mit 
diesem Gesetze in der Hand kann sie die gesammte 
liberale Presse und Literatur, die freie Forschung auf 
dem Gebiete der Theologie, der Naturwissenschast er- 
lobten. Man sagt, wir sollten darauf vertrauen, daß 
die Richter bei Auslegung der Gesetze das Rechte zu 
treffen wissen, allein mit der Auszählung richterlicher 
Mißgriffe kann man ganze Bände füllen. Man sagt, 
wir überließen uns der Schwarzseherei; die Regierung 
selbst beabsichtige eine knebelnde Anwendung des 
Gesetzes nicht. Wir glauben in der That, daß, so 
lange der Fürst Hohenlohe Reichskanzler ist, 
a«-cL?Inlüenl>un0 bes Gesetzes mit einer gewissen 
Mäßigung verfahren werden wird, allein wir

wissen weder wie lange Fürst Hohenlshe Reichskanzler die Grundbuch- und Hypothekengebühren enthält, in
bleiben wird, noch wer sein Nachfolger werden wird, j die Kommission zurückzuverweisen, da die kleineren
Allein wir wissen, welches System angewendet worden > Grundbesitzer Jnird) denselben vernachlässigt sind, 
ist, um die „Demagogen" zu verfolgen. Die Namen \ L." 7 ~ ‘' ’r‘ .. ..
wechseln ja; damals sagte man Demagoge und heute t die Gebühren billig ^enug bemessen seien ; ebenso
sagt man Umstürzler, aber alle diese Namen haben 
das mit einander gemein, daß man in sie einbeziehen 
kann, was man einbeziehen will. Mögen die Wähler 
auf Wache ziehen gegen die Sturmfluch!

Parlamerrts-Bericht.
Berlin, 30. März.

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung der Berathung des Antrags Kanitz 

betr. An- und Verkauf des ausländischen Getreide 
für Rechnung des Reiches.

Graf Galon (Ctr.): Was die Regierung abhäl 
den Antrag anzunebmen, sind seine Cons quenzer 
Diese fürchten auch wir. Wir müssen das Princi 
des Antrages infolgedessen ablehnen. Wir beantrage, 
seine Verweisung an eine Commission von 2 Mit
gliedern.

Abg. Barth kritisirt den Widerspruch in de- 
Ausführungen des Vorredners und roeube sich schar 
gegen den Antrag. Derselbe vertheuere bu 3rot u: • 
wirke als Kopfsteuer. Jeder Andere könne mit oemselbe.! 
Rechte garantirte Mindestpreise verlangen. Auch hätte" 
76 pCt. der Landwirthe keinen Nutzen d -on, he.“ 
selben erhielten nur ein kleiner Theil dr -elben > 
zwar die Großgrundbesitzer. Die Produrtionskasten 
sollten gedeckt werden, aber die Höhe derselbe' ei 
nicht sestzustellen, richte sich vielmehr nach Einzeitcn 
und der Form der Bewirthschaftung. „Das ,e 
Prinzip, Mindestpreise sestzusetzen, ist zu verwerfen, uab 
dieser Grnnd allein genügt uns, den Antrag alschieden 
zu verwerfen."

Abg. Graf Limbura-Stirum weni-ei sich ;-gen 
die Ausführungen beider Vorredner und empfiehlt 
warm die Annahme des Antrages.

Staatssekretär v. Marschall will nicht auf Alles 
pro und contra speziell eingehen. In längerer Rede 
führt er die Schattenseiten des Antrages vor und 
weist an der Hand von praktischen Beispielen seine 
Undurchführbarkeit nach. Man solle, je größer die 
Erregung und je ernster die Lage sei, sich um so mehr 
davor hüten, durch solche Maßnahmen Hoffnungen zu 
erwecken, die sich nicht erfüllen können.

Abg. v. Vollmar kritisirt scharf den Antrag, der 
einer Zoüerhöhung von 31 auf 10 Mk. gleichkomme. 
Das gehe über alles Maß hinaus, zumal wenn m in 
bedenke, wie sehr schon durch den jetzigen Zoll unser 
Brodkonsum herabgedrückt worden sei. Er wolle 
das nicht weiter schildern; die Antragsteller hätten 
dies ja schon aus einem Munde gehört, aus dem ihnen 
das am unangenehmsten gewesen sei: „Brodwucher'L 
Redner giebt zu, daß eine landwirihschastliche Krise 
bestehe, die sich immer mehr zuspitz-. Trotzdem müsse 
er den Antrag Kanitz ablehnen. Mit solch einem An
träge erkläre man nur den Bankerott der gegenwärtigen 
Gesellschafts« und Wirihschafts - Ordnung: es sei nur 
eine Frage der Zeit, wann die Sozialdemokratte die 
Geschäftsführung übernehme. Diesen Bankerott klar 
zu stellen, das sei allerdings ein Verdienst des Antrages 
Kanitz. „Und es ist eine Jromie des Schicksals, datz 
Sie mit solchen Anträgen an der heutigen Gesellschafts
ordnung rütteln, während Sie eben daran sind, diese 
gegen den „Umsturz" zu schützen. Wir können jeden
falls unsere Zeit abwarten und werden einstweilen 
gegen den Antrag stimmen."

Abg. Holtz (Retchsp.) protestirt dagegen, daß die 
Auslassungen dcs Vorredners über das Unternehmer- 
thum, den Capitolismns, auch auf die Grundbesitzer 
paßten.

Abg. v. KomierowSki (Pole) spricht sich für den 
Antrag aus.

Nunmehr wird ein Antrag Richter auf Vertagung 
angenommen.

Nach einem Schlußworte des Abg. v. Kardorff 
erfolgte die Ueberwetsung deS Antrages Kanitz 
die Stimmen der entschiedenen Linken an 
Commission.

Nächste Sitzung am 23. April: Zolltarif.

Abgeordnetenhaus.
Die dritte Berathung des Pfarrelikten-Ergänzungs- 

gesetzes für die neun älteren Provinzen wird in 
dritter Lesung debattelos erledigt, ebenso der Entwurf 
betr. die Berliner Stadtsynode und die Parockial- 
verbände in größeren Orten.

Bei der 2. Berathung des Gerichtskostengesetzes 
verlangt Abg. P o r s ch (Ctr.) eine 14tägige Frist für 
die Stempelung notarieller Urkunden. Da sich der 
Justizminister dagegen ausspricht, wird der Antrag 
abgelehnt.

Abg. M e b r a n d wünscht, die Gebühren für 
alle Geschäfte bis zum Werthe von 6000 Mk. zu er- 
mayigen. Für die Errichtung von Familienfidei- 
commifsen bestimmt die Regierungsvorlage das Zwei
fache der vollen Gebühr, die Commission beantragt 
das Dreifache, was angenommen wird.

Bei der Beurkundung der Beschlüsse von Aktien
gesellschaften beantragt Oswaldt (ntl.) eine 
Maximalgebühr von 300 Mk., womit der Finanz
minister Miguel sich einverstanden erklärt.

Abg. C u n y (ntl.) beantragt, den § 56, welcher
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Reichstagsvräsidiums Einladungen erhalten. Auch der 
Oderbürgermeister von Berlin ist mit einer Einladung 
bedacht worden. — Der erste Vicepräsident des Reichs
tags, Abg. Schmidt-Elberseld, wird jedoch weder an 
dem Empfange des Reichstagspräsidiums durch den 
Kaiser noch an dem darauf folgenden Diner zu Ehren 
des Fürsten BiSmarck im königlichen Schlöffe theil- 
nehmen.

— Der „Vorwärts" veröffentlicht die Erklärung, 
mit welcher der Reichstogsprasident den Antrag der 
Sozialdemokraten betreffs der Entrüstungsdepesche des 
Kaisers an Btsmarck als unzulässig zurückgewiesen hat. 
Es beißt darin, der Antrag stehe in keiner Beziehung 
zum Reichstagsetat, außerdem sei die Depesche des 
Kaisers vom Reichskanzler nicht contrasignirt gewesen 
und unterliege deshalb auch nicht der Beschlußfassung 
des Reichstages. Der „Vorwärts" meint, man müsse 
die Geschäftsordnung des Reichstages so abändern, daß 
der Präsident verpflichtet ist, alle Anträge, die in 
parlamentarischer Form eiugehen, dem Reichstage vor- 
zulegen.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat eine 
Verfügung erlaffen, in welcher er allen Beamten, die 
am 1. April d. I. aus dem Dienste ausscheiden, sowie 
denjenigen, die bei der Vorbereilung der für die 
wetlere Entwickelung unseres staatlichen Eisenbahnnetzes 
bedeutungsvollen Reform mitgewirkt und in pflicht
treuer Mitarbeit thatkräftig unterstützt haben, für die 
geleisteten Dienste seine Anerkennung und seinen Dank 
ausspricht. „Nur durch einmüthiges, freudiges und 
verständnißvolles Zusammenwirken aller betheiligten 
Beamten können die Ziele, welche die Neuordnung 

dulden. (Bravo.) sich gesteckt hat: die Herbeiführung größerer Einiach-
: Es handelt sich lediglich um die | heit, Beweglichkeit und Wtrthschastlichkeit der Ber-

— Der geschäftssührende Ausschuß des deutschen 

§§ lila und 130 der Umsturzvorlage erhoben.
— Eine Versammlung de? freisinnigen Verein- 

„Franz Ziegler" in Breslau ist aufgelöst worden, als 
ein Redner auf das Verhältniß zwischen Kaiser und 
Bismarck zu sprechen kam.

— Die Einladung, der Eröffnungsfeier des Nord- 
Ostsee-Kanals beizuwohnen, haben sämmtliche deutschen 
Fürsten angenommen, mit Ausnahme des seit einiger 
Zeit leidenden Herzogs von Meiningen.

— Die Kommtffion für die zweite Lesung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deutsche 
Reich erledigte in den Sitzungen vom 26. und 
27. März den Rest der von dem Referenten des all
gemeinen Theils vorgeschlagenen Bestimmungen über 
das internationale Privatrecht.

— Gras v. Mtrbach bat den Antrag gestellt: Das 
Herrenhaus wolle beschließen: die Königliche Staais- 
regterung aufzusordern, den Reichskanzler zu ersuchen, 
ungesäumt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte 
zu thun, welche geeignet sind, zu einer internationalen 
Regelung der Währung-frage mit dem Endziel eines 
internationalen Bimetallismus zu führen.

— Graf v. b. Schulenburg « Beetzendorf hat den 
Antrag eingebracht: Das Herrenhaus wolle im An
schluß an die Berathung des Etats der landwirth- 
schastlichen Verwaltung nachstehende Resolutton be
schließen: Im Interesse der Erhaltung des ländlichen 
Grundbesitzerstandes ist es geboten der reißend an
wachsenden Bodenverschuldung Einhalt zu thun und 
aus eine allmähliche Schuldentlasturg Bedacht zu nehmen. 
Die römtsch-rechllichen Bestimmungen über Verschuldung, 
Thetlbarkeit und Vererbung des Grund und BodenS 
sind durch einschränkende deutsch-recktliche Vorschriften 
zu ersetzen. Als solche kommen in Betracht: die Ein- 
sührung des Anerbenrechts in den Gegenden, wo es 
der Volkssitte entspricht. Die Errichtung von Heim
stätten, auf Grund des dem deutschen Reichstage vor
gelegten Gesetzentwurfes. Die Ersetzung der künd
baren privaten Hypothek durch die seitens des Gläubi
gers unkündbare, binnen einer bestimmten Zeit zu 
amortisirende JnstitutShypothek. Ferner empfiehlt sich: 
die wetlere Ausgestaltung der landwirthschastltchen 
Kreditinstitute sowie der ländlichen Darlehnskaffen, der 
Raiffeisenschm Darlehnskaffen und die thunlichste Ver
breitung der Lebensversicherung unter den ländlichen 
Grundbesitzern.

Frankreich.
Der boulangifiische Abgeordnete Le Hörissü inter- 

pellirte die Regierung in der Kammer wegen eines Ge
rüchtes, die Verhandlungen desOberkriegsrathes seien der 
deutschen Botschaft verrathen worden. „ Der Kriegs
minister erklärte die ganze Geschichte für eine boden
los gemeine wissentliche Verleumdung, die um so ver- 
dammenswerther sei, als sie zu einer Zeit verbreitet 
wurde, wo der Kriegsminister gerade mit dem Prsst- 
deuten Faure das Lager von Sathonay besuchte, also 
von Paris abwesend gewesen sei und diese Meldung 
nicht sofort demenliren konnte, die sich gegen das 
Staatsoberhaupt oder den Ministerpräsidenten, be
ziehentlich deren Umgebung richte. Le Horisso, den 
der Kriegsminister in unzweideutiger Weise der Mit
schuld an jenen Verdächtigungen beschuldigte, versuchte 
die Sache von sich abzuwälzen und sie der Presse zu- 
zuschieben. Präsident der Kammer entzog ihm aber 
unter dem Beifall dcs Hauses das Wort.

Belgien.
Der Bürgermeister von Renaix hatte anläßlich deS 

dort ausgebrochenen Weberstreikes Ansammlungen in 
' den Straßen untersagt. Ungeachtet dessen durchzogen

bleiben wird, noch wer sein Nachfolger werden wird, z die Kommission zurückzuverweisen, da die kleineren 
0(sf«l„ mlv vneXAxoS. (S^ixUern /im nernonket m.A.. » „hfiufihpr durcb denselben vernncblnislilt sind.

Minister Schönstedt ist gegen den Antrag, da 
'"7 .. .. ' :: :/ , :>

spricht sich Minister Miquel gegen denselben aus. 
Das Gesetz werde nicht zu Stande kommen, wenn die 
Commission einen neuen Tarif aussteüt.

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Antrag 
Cuny abgelehnt und der § 56 in der Commissions
fassung angenommen.

Bei § 57 wird der Antrag Oswald, die Gebühr 
für eine Bescheinigung aus dem Handelsregister, sowie 
für beglaubigte Abschriften aus demselben, auf 1,50 
Mark sestzusetzen, abgelehnt.

Die Debatte wird dann bei § 81 abgebrochen.

Herrenhaus.
Der Gesetzentwurf betr. die Eingemeindung von 

Bockenheim in das Stadtgebiet von Frankfurt a. M. 
wird angenommen, ebenso der Entwurf betr. den 
Pfarr-Relictensonds für die neuen Provinzen. Folgt 
Berathung der Vorlage betr. Entschädigung für 
Schweinekrankheiten. Die Vorlage wird angenommen. 
Elatsberathung mit Sozialetat der Kultusverwaltung 
wird fortgesetzt. Auf Anregung des Herrn Bender- 
Breslau erklärt Minister Bosse, daß die Regierung 
an eine Aenderung der Schulinstruktion von 1811 
nicht denke. Gewisse Städte dringen darauf, der Re
gierung die ihr zustehenden Aufsichts- und Disziplinar- 
besugnisse über die Schulen und Lehrer zu entwinden. 
Namentlich habe das BreSlau versucht, und das könne 
er Minister, nicht dulden. (Bravo.)

' Herr Bender: rc# , . .
cKrüae ob die Schuldeputation berechtigt ist, einem. waltung erreicht werden." 
8ebrer eine Verwarnung oder einen Verweis zu er- — Der geschäftssührende Ausschuß des deutschen 
theilen. Bisher haben ' wir in Breslau das Recht f Schriftstellerbundes hat einstimmig Protest gegen die 

auSgkübt, m p r.,
Minister Bosse: In solchen Fällen muß sich die 

städtische Schuldeputation an den staatlich eingesetzten 
Schulinspektor wenden und sich mit ihm ins Einver
nehmen setzen. Bei den meisten Städten geht das

Frhr.^v. Maltzahn zählt seit 15 Jahren zu 
Gunsten der Bocksfchule und besonders der Volksschul- 
lehrer erlassenen gesetzlichen Bestimmungen auf; die 
staatlichen Aufwendungen für die Lehrer haben sich 
seit 1893 verdreifacht. Trotzdem sind zahlreiche Lehrer 
unzufrieden. Das kommt daher, daß die Lehrer von 
allen Seiten aelobhudelt und verrückt gemacht werden.

Herr Struckmann: Zufriedenheit ist heute selten 
und die Landwirthe sind nicht minder unzusrieden wie 
die Lehrer; sie haben sogar in öffentlichen Dersamm- 
lungen erklärt, zur Sozialdemokratie übergehen zu 
wollen. Ohne ihre Vereinigungen würden die Lehrer 
schwerlich ihre GebaltsausbesserungkN erreicht haben.

Minister Bosse- Eine Minderzahl von Lehrern 
ist allerdings in unangemessener Weise vorangegangen, 
so daß ich ihnen sagen mußte, sie erschwerten meine 
Bestrebungen zu Gunsten der Lehrer. In den 
Seminaren sorgen wir dafür, daß die Lehrer zu guten 
Preußen, Deutschen und Christen erzogen werden.

Herr Bender: Die Unzufriedenheit der Lehrer 
bat ihren Grund in der Unklarheit ihrer Stellung; 
fle wissen nicht, ob sie Gemeinde- oder Staatsbeamte 
sind.

Beim landwirthschastlichen Etat- konstatirt Minister 
Hammerstein, Gras Kanitz habe gestern im Reichs
tage ausdrücklich anerkannt, daß mit Schutzzöllen eine 

I Hilfe für die Landwirthschast nicht möglich ist.
Graf Frankenberg: Die Regierung habe gestern 

I 'm Reichstage die Exekution an der Landwirthschaft 
vollzogen.

Graf Mirbach: Der Minister fürchtet Kompli- 
katlonen mit den Nachbarstaaten, aber wenn die Land
wirthschaft zu Grunde geht, werden noch schlimmere 
Komplikationen entstehen. Redner bestreitet, daß ite 
landw. Bewegung demagogischen Charakter habe. 
Behalten wir die heutigen Getreidepreise, so werde 
der Antrag Kanitz binnen Jahresfrist Gesitz sein 
Man mag wollen oder nicht. Deshalb foUe ber 
^vtrag erwogen werben. Man gebe dem Gras 
Kanitz eine tüchtige Finanz-Commission und e ne 
Commission des Aukwärtigen AmtS bei und»ich om 
Überzeugt, daß der Antrag Kanitz dann ausführbar 
sein wird. „ .

v- Bethmann-Hollweg meint, der Antrag wurde 
der Landwirthschast wohl schnell Hilfe bringen, aber 
sei der erste Schritt zur Verstaatlichung der Land
wirthschaft, und diesen Schritt könne er nicht mit
machen.

Schluß der Debatte. o _L m
Der Rest des landw. Etats, das Etats- und An

leihe-Gesetz werden genehmigt.
Dienstag: Sekundärbahnvorlage.

PolitischHündscha«.
Elbtng, 1. April.

Deutschland.
— Zu der heute im Weißen Saale des königlichen 

Schlosses zu Ehren des Fürsten Bismarck stattfindenden 
Festtasel haben sämmtliche Prinzen und Prinzessinnen 
des königlichen Hauses, sämmtliche Gesandte der

1 S’Ä’uÄt Unstet »essen dmchzogen
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die Streikenden truppweise die Stadt. Im Lause des 
Abends kam es zu Scharmützeln, wobei mehrere 
Personen, darunter auch Neugierige, verletzt wurden. 
Gegen 9 Uhr erfolgte ein heftiger Zusammenstoß mit 
der Gendarmerie; die Streikenden empfingen die 
Gendarmen mit einem Hagel von Steinen. Die 
Gendarmen machten von der Schußwaffe und dem 
Bajonett Gebrauch. Acht Streikende und mehrere 
Gendarmen wurden verwundet, ein Kind getödtet. 
Vierhundert Schuhwaaren - Arbeiter kündigten für 
Montag einen Ausstand an, weil ihnen die Erhöhung 
des Arbeitslohnes verweigert wurde.

— Das Departement der geistlichen Angelegen
heiten hat dem evangelisch - lutherischen General
konsistorium in Erinnerung gebracht, daß laut Gesetz 
die gesammte lutherische Geistlichkeit Rußlands die 
Reichssprache beherrschen muß, widrigenfalls die be
treffenden Geistlichen ihrer Aemter enthoben werden 
würden.

«onr Kriegsschauplatz i« «sie*.
— Der Waffenstillstand ist endgiltig für die Zeit 

von drei Wochen und zwar mit Geltung für Mulden, 
den Golf von Petschilt und die Halbinsel Schantung 
vereinbart worden. Japan hat den Waffenstillstand 
bedingungslos zugestanden.

Vom Bismarcktage.
Aus Friedrichsruh vom 31. März. Das 

Wetter war heute Morgen sehr schön, änderte sich 
jedoch gegen Mittag. Jetzt ist es stürmisch und der 
Regen ergießt sich in Strömen. Der Fürst hat des
halb das Zimmer nicht verlasien. Er verblieb in 
seinen ApartementS in Gesellschaft deS Grafen Herbert 
und des gräflichen Paares Rantzau. Der Fremden
zufluß ist in Folge der trüben Wetters nicht sehr 
groß. Dagegen laufen unausgesetzt zahllose Briefe, 
Telegramme und Geschenke ein, unter ihnen beson
ders kostbare Blumenspenden, die Prof. Lenbach 
malerisch im Schloßhofe gruppirt. Wie aus dem 
Schlosse verlautet, sollen am 1. April auf dringendes 
Anrathen des Pros. Schweninger die Ovationen 
möglichst eingeschränkt werden. Der Fürst wird bis 
12 Uhr Mittags ruhen und dann bis 1 Uhr die 
hervorragendsten Deputationen in rascher Folge em
pfangen. Um 1 Uhr 30 Miy. treffen die großen 
Studentendeputationen ein. Reden werden beim Em
pfang derselben nicht gehalten, sondern nur die Adresien 
verlesen und übergeben, worauf dem Fürsten ein 
Ehrentrunk angeboten wird. Ob der Fürst selbst in 
längerer Rede antwortet, ist noch fraglich. Unmittelbar 
nach Empfang dieser Deputation zieht er sich sofort 
zurück und empfängt Niemanden bis Abends. Um 
7 Uhr beginnt der Fackelzug, der glänzend zu werden 
verspricht. — Heute Abend findet in Hamburg die 
großartige Jllumunation statt. Auf der Alster wird 
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, indeß der große 
Studentenkommers im Zoologischen Garten stattfindet. 
— Das Befinden des Fürsten ist ein gutes, dennoch 
ober ist Schonung dringend geboten. Pros. Schweninger 
ist unausgesetzt in der engsten Umgebung des Fürsten. 
Rings um das Schloß herrscht bewegtes Treiben.

Born Niederwald, 31. März. Zu der am 
Nationaldenkmol auf dem Niederwald abgehaltenen 
Feier hatte sich das ganze Rheinland vereinigt. Waren 
in Folge des ungünstigen Wetters und deS in den 
letzten Tagen eingetretenen Hochwaffers die Aus- 
schmückungSarbeiten in RüdeSheim auch etwas zurück
geblieben, so hatten sich doch noch im letzten Augenblick 
alle Hände gerührt, um den Festschmuck der Stadt 
zu Ende zu führen. Die meisten Häuser prangten 
im Flaggenschmuck, viele EtabliffementS verschwanden 
förmlich im Tannengrün. Schon vom frühen Morgen 
ab war das Leben und Treiben großartig, die Eisen- 
bahnzügr setzten gewaltige Massen von Festtheilnehmern 
ab. Der Fremdenverkehr ist so stark, wie ihn Rüdesheim 
seit langer Zeit nicht gesehen hat. Trotz deS anhalten
den ungünstigen Wetters war die Stimmung allgemein 
eine freudig erregte und in gehobenem Festgr fühl ging's 
per Zahnradbahn und Wagen zum Nationaldenkmal. 
Der Denkmalsplatz war prächtig geschmückt. DaS 
Reliefbild Bismarcks, daS sich an der vorderen Seite 
des Denkmals befindet, hatte man mit einem Lorbeer
kranze umgeben, dessen Inschrift lautete: „DaS 
dankbare Rheinland." Bereits um 12 Uhr waren 
sämmtliche Plätze besetzt. U. a. waren erschienen 
Prinzessin Louise von Preußen, der Oberpräsident von 
Hessen-Nassau und der Regierungspräsident von Wies
baden; außerdem waren viele höhere Offiziere anwesend. 
Pünktlich um 12 Uhr betrat Oberpräsident v. Magde
burg die Rednertribüne, um die Erschienenen zu be
grüßen. Als Festredner würdigte Professor Oncken 
in historischer Reihenfolge die Verdienste Bismarcks. 
Ein Geburtstagstelegramm schloß die Feier.

Göttinge*. Fürst Bismarck will die Aktiven 
seines früheren CorpS, die ihm am Montage Geschenke 
und Glückwünsche bringen wollen, in der Mütze seines 
Corps empfangen. Es ist deshalb in dem hiesigen 
Geschäite von H. Kretschmar eine Hannoveranermütze 
für ihn in Bestellung gegeben. Sie steht heute im 
Schaufenster der Firma aus. Die Mütze hat nicht 
ganz die Form, in der sie von den heutigen Burschen 
getragen wird, aber auch nicht die altmodige, in der 
zu Bismarcks Studienz.it die Koleur getragen wurde, 
und ist ein Mittelding zwischen beiden.

Bremen. Der Senat sendet dem Fürsten Bis
marck eine W inspende von 80 Flaschen auS den besten 
Schätzen des Rathskellers.

Meiningen Die Arbeiter der hiesigen Eisenbahn- 
Hauptwerkstatt stellten an ihren Vorstand folgenden 
Antrag: Der rc. wolle genehmigen, daß am 1. April 
d. I. die Hauptwerkstatt für einen halben Tag ge
schlossen bleibt, damit auch wir WerkstattSarbeiter 
dadurch bethätigen können, daß wir die Verdienste des 
Altreichskanzlers zu würdigen verstehen und damit 
zugleich darthun, daß wir gegen den Majoritätsbeschluß 
des Reichstags protestiren.

Oberförster Lange in Friedrichsruh entsandte auf 
Ansuchen behufs Anpflanzung als Bismarckeichen, nach 
den verschiedenen Orten Deutschlands 26 junge Eichen 
aus dem Sachsenwalde.

In dem Glückwunschschreiben des Bundesraihes 
an den Fürsten Bismarck heißt es: Der Bundesrath 
habe nicht vergessen, daß er während zweier Decennien 
unter dem Vorsitz des Fürsten an dem AuSbau des 
Reiches Mitwirken konnte und daß die von ihm im 
Austrage seiner hohen Machtgeber verfolgte Politik 
durch die weise Leitung des Fürsten Ziel und Richtung 
empfangen. Wenn Dank dieser Politik der Bund der 
Fürsten und freien Städte gefestigt dastehe gegen
über den zersetzenden Elementen, welche nicht er
müden in dem Versuche, die schöpferische That 
der großen Zeit zu zerstören, so weiß sich der 
Bundesrath eins mit allen vaterländisch gesinnten 
Gliedern der Nation in der Ueberzeugung, daß Durch- 
lauchts weitschauender Blick es gewesen ist, der einen 
sicheren Grund zu solchem Erfolge gelegt hat. Auf

dem von Durchlaucht vorgezeichneten Wege wird der 
Bundesrath fortsahren, deS Reiches Ausbau zu fördern 
und damit einen Theil des Dankes abzutragen, welcher 
der wahrhaft staatsmännischen Arbeit des ersten 
Kanzlers gebührt. Möge der Segen, welcher sichtlich auf 
dieser Arbeit ruht, zum Heil des Vaterlandes fortwtrken. 
Möge Gottes Gnade geben, daß Durchlaucht noch 
lange Jahre dem Kaiser und dem Reiche erhalten 
bleiben, möge Ihnen beschieden sein, neben der Be
friedigung über ihre Schöpfung reiche Freude an 
deren Entwickelung zu erleben. — In dem Glück
wunschschreiben des preußischen Staatsministeriums 
heißt es: Das Vaterland werde den seltenen Festtag 
in dankbarer Gesinnung begehen, eingedenk der unver
gänglichen Verdienste, welche der Fürst in langjähriger, 
unermüdlicher, reich gesegneter Thätigkeit um Preußens 
und des deutschen Reiches Ruhm und Größe erworben.

Das OsfizierkorpS des Setdlitz-Kürafsier-Regiments 
ist am 1. April der erste Gratulant beim Fürsten. 
Dasselbe überbringt als Geschenk ein großes Bild: 
das Regiment, Paradeaufstellung zu Pferde, die 
Offiziere vor der Front darstellend. Das Bild ist von 
den bekannten Hofphotographen H. Schnaebeli & Co. 
in Berlin, Unter den Linden 20, meisterhaft in 
Aquarell nach einer Photographischen Aufnahme auS- 
gefübrt, die s. Zt. auf dem Exerzierplatz des Re
giments gemacht ist. Das malerische Panorama der 
Stadt mit den hochragenden Kirchen und Thürmen 
bildet somit den prächtigen Hintergrund des Bildes. 
Das Bild hat eine Große von fast 2 Meter und ist 
von einem schweren Eichenrahmen umgeben, weichte 
die Widmung trägt.

— Von verschiedenen Seiten wird die Nat.-lib. 
Cor. ersucht, heute einem Wunsche Ausdruck zu geben, 
der jedenfalls allen Deutschen auS dem Herzen ge
sprochen ist, daß nämlich dieserEhrentag des Altreichs
kanzlers nicht vorüber gehen möge, ohne daß in Sachen 
des Nationaldenkmals für Bismarck eine weitere Ent
scheidung getroffen werde. Die Sammlungen dafür 
sind ja abgeschloffen und haben reiche Mittel ergeben. 
Einer der bevorstehenden 25 jährigen Gedenktage an 
die Wiederaufrichtung des Reiches sollte doch für die 
Feier der Grundsteinlegung zum Bismarckdenkmal jetzt 
bestimmt werden.

Aus Reich und Provinz.
Hochwasser a« Rhein.

WormS. Der Rhein ist um 14 Centimeter ge
stiegen. Jetziger Stand 424. Der Fluß wächst noch 
langsam an.

Köl«. Amtlicher Mittheilung zufolge wird vom 
Oberrhein fortgesetzt heftiges Steigen gemeldet; selbst 
bei Kehl steigt der Rhein seit gestern wieder. Nur 
die Mosel fällt. Kölner Pegelhöhe 765; sämmtliche 
Schiffbrücken des Rheins sind abgefahren. Die Fähren 
haben den Dienst eingestellt.

Nerrwied. Die Rheinstraße steht fast ganz unter 
Master. Dasselbe hat in der letzten Nacht auch die 
Kirchstraße erreicht. Die fliegende Brücke hat ihre 
Fahrten eingestellt.

Mat*Z. Stand deS Rheins 449, wächst langsam. 
Nach offiziellen Nachrichten aus Waldshut und Wimpfen 
fällt das Wasser; in Maxau und Mannheim steigt es.

Mannheim. Der Rhein ist auf 7,13 Mir., der 
Beckar auf 7,34 Mtr. gestiegen. Die Oberläufe melden 
Fallen des Wassers.

Würzbnrg Mainböhe: Haßfurt 4,04 Mtr., 
steigt; Schwetnfurt 3 90 Mtr., steigt; Würzburg 
4,19 Mtr., steigt langsam.

* * *
Frankfurt a. M. Ein „Centralverband von Orts- 

Krankenkassen im Deutschen Reiche" ist Ende v. I. 
hier gegründet worden, für den in Preußen weitere 
Unterverbände in einzelnen Regierungsbezirken oder 
Provinzen gebildet worden sind. Der Handelsminister 
hat aber die Regierungs - Präsidenten darauf hin- 
gewiesen, daß dieser Cenrralverband und seine Unter
verbände im Sinne des § 46 deS Krankenversicherung-- 
gesetzes nicht angesehen werden könnten, und daß eZ 
daher unzulässig sei, aus Mitteln der betheiligten 
Kassen für die Kosten der Verbände oder für die 
Theilnahme von Vertretern der Kasten an den Ver
sammlungen der Verbände Aufwendungen zu machen.

Lübbena« Gegen die Tabaksteuervorlage ver- 
anstaltete dieser Tage der Orisveretn der hiesigen 
Cigarren- und Tabak-Arbeiter eine öffentliche Ver
sammlung. Es wurde nach einem mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag des Cigarren - Fabrikanten 
A. Gönne! eine entschiedene Protestresolution gegen 
jede Erhöhung der Tabaksteuer in jeder Form ein
stimmig angenommen, dle dem Reichstagsabgeordneten 
des Wahlkreises Kahlau-Luckau Frhr. v. Manteuffel 
zugesandt wurde.

Danzig. (Centralverein westpreußisher Land
wirthe.) Die Sitzung deS Verwsltungscaths am 
Freitag Nachmittag wurde von dem Vorsitzenden, 
Herrn v. Puttkamer-Plauth, mit einem Hoch auf den 
Kaiser eröffnet Nach verschiedenen geschäftlichen Mit
theilungen sprach Herr v. Puttkamer über die Stellung
nahme deS Centralvereins zu der Landwirtschafts
kammer. Der Centralverein, so etwa führte Herr 
v. Puttkamer-Plauth aus, stehe vor der ernsten Frage, 
ob er neben der Kammer bestehen bleiben solle oder 
nicht. Der Verein habe seit einer langen Reih: von 
Jahren eine Fülle von Institutionen für die Land
wirthschaft in unserer Provinz geschaffen, mit denen 
das Schicksal vieler Männer verknüpft sei. Diese 
Institutionen hätten wir lieb gewonnen- und es falle 
uns sehr schwer, sich von ihnen zn trennen. Sollte 
der Centralverein neben der Kammer selbstständig be- 
tehen bleiben, so würden ihm außerordentliche 
Schwierigkeiten erwachsen, und es sei sehr zweifelhaft, 
ob er dann noch Erfolge erzielen werde. Der Redner 
chlägt dann vor, eine Kommission zu wählen, 

welche im Verein mit der Hauptverwaltung mit 
der Kammer in Verhandlung treten und fest
stellen soll, ob und unter welchen Bedingungen 
der Verein sich zu Gunsten der Kammer 
auflösen soll. Mehrere Menschenalter hindurch hat der 
Centralverein mit Erfolg, Liebe, Fleiß und großer 
Hingebung für die Landwirthschast gearbeitet und nur 
der Gedanke, daß die neue Einrichtung das Alte fort
führen und vielleicht mit größeren Mitteln fördern 
werde, tröstet uns über daS harte Geschick der Aus
lösung. Ueber den Vorschlag der Hauptverwaltung 
entspann sich eb’e rege Debatte. Herr v. Vieler- 
Ltndenau sprach sich, wie in dem Prooinzial-Landtag, 
durchaus gegen die Landwirthschaflskammer auS; 
man gebe etwas Erprobtes, Gutes, das nur Gutes 
geleistet habe, auf. Es käme nicht nur die finanzielle, 
sondern auch die ideelle Frage in Betracht. Gehen 
die anregenden Vorträge auf der General-Versammlung 
des Vereins westpreußischer Landwirthe ein, dann 
werden drei Viertel der landwirthschaftlichen Vereine 
todt gemacht. Nachdem die Herren v. Kcies-Roggen- 
hausen, Witt-Nebrau und Holtz - Parlin sich für 
die Einsetzung einer Kommission ausgesprochen, 

schloß der Vorsitzende die Diskussion mit einigen 
erläuternden Worten. Bei der Auflösung des 
CentralvereinS müßte die Zustimmung der Minister 
der Landwirthschaft, des Innern und der Finanzen 
eingeholt werden. Die Landwirthschaftskammer werde 
voraussichtlich im Sommer zusammentreten, also 
werde die Wahl einer Kommission sicher keine über
eilte Sache sein. Er glaube, daß die Landwirth- 
schastskammer auf den Centralverein Rücksicht nehmen 
werde und hege die geheime Hoff.iung, daß man 
später kaum merken werde, daß eine Veränderung statt- 
gefunden habe. Wenn dies nicht der Fall sei, dann 
habe man sich getäuscht, nnd es sei schade, daß die 
Institutionen des Vereins in diese Hand übergehen. 
Die landwirthschaftlichen Vereine würden nach Ansicht 
des Redners bestehen bleiben; es bestehe nur 
die Schwierigkeit, wie organisire man eine Verbind
ung zwischen Bauernvereinen und Landwirthschafts
kammer. Daß ein dauerndes Zusammenwirken zwischen 
Verein und Kammer möglich sein werde, glaubt Redner 
nicht; der Centralverein werde in daS zweite Treffen 
gerathen. Jetzt sei der beste Augenblick zur Unter
handlung und er bitte daher um die Annahme der 
Kommissionswahl. Schließlich gelangte ein Antrag deS 
Herrn v. Nitykowski zur Annahme, nach welchem die 
Hauptverwaltung beauftragt wird, die Verhandlungen 
mit der Kammer zu führen und zu diesem Zwecke das 
Recht erhält, sich nach ihrem Ermeffe« durch geeignete 
Persönlichkeiten zu ergänzen. — Die Vorschläge des 
Komitee für die in Marienwerder stattfindende 
DistriktSschau wurden genehmigt, so daß die Schau 
also am 28. und 29. Mai stattfinden wird.

Danzig. Die Eisbrecher kehrten Sonnabend 
Nachmittag kurz nach 5 Uhr von Heringskrug nach 
Plehnendorf zurück, nachdem es ihnen gelungen war, 
die Hauptstopfung bei Heringskrug zu beseitigen. Der 
schon in den ersten Nachmittagsstunden recht flotte 
Eisgang nahm von dieser Zeit erheblich an Stärke zu 
und wird auch heute noch andauern. Derselbe bietet 
diesmal einen besonders reizvolleu und eigenartigen 
Anblick, da die Eisschollen nicht die schmutzige Färbung, 
in welcher sonst da- polnische Eis ankommt, zeigen, 
sondern meistens noch schneeweiß erscheinen und glitzern. 
Ein zahlreiches Publikum aus Danzig hatte sich am 
Nachmittag in Plehnendorf eingesunden, um hier und 
von der Höhe der Düne auS das im Glänze der 
Sonne doppelt interessante Schauspiel anzusehen. Eine 
dringende Gefahr dürfte jetzt nicht mehr vorliegen. 
In Käsemark sind die User in einer Länge von 250 
Metern angegriffen. Arbeiter sind dabei beschäftigt, 
die schadhaften Stellen mit Strauch, Säcken rc. aus- 
zubeffern. — In der am Sonnabend Nachmittag ab
gehaltenen General-Versammlung der Privat Aktien- 
Bank wurde dem Anträge der Direktion und bei 
Verwaltung-raths gemäß die Dividende für da- Jahr 
1894 aus 8 pCt. festgesetzt und es ist dieselbe von 
h-ute ab zahlbar. An Sielte deS aus dem Verwal
tungsrath ausgeschiedenen Commerzienraths Böhm, 
welcher wegen Verlegung seines Domicils nach den 
Statuten nicht wieder gewühlt werden konnte, wurde 

■' Stadtrath Rodenacker neu gewählt und für ein weitere- 
Mitglied des Verwaltung-raths fiel die Wahl auf 
Herrn Wilhelm Jüncke.

Danzig Am Montag früh tritt hier die neue 
Eisenbahndirection Danzig in vollem Umfange in 
Function. Ihre Bureaux sind in den letzten Tagen 
fertig organisirt worden und auch der neue Präsident 
hat die Leitung schon seit Anfang der verflossenen 
Woche übernommen.

Neufahkwafser. Gestern begann da- 2. Bataillon 
deS Infanterie-Regiments Nr. 128, welches fünf Jahre 
lang hier in Garnison stand, seinen Umzug in die 
Kaserncments des Bischofsberges. Es rückt an die 
Sielle dieses Bataillons das Füsilierbataillon deS 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. in Neufahr- 
wasser ein.

Konitz-Stargard. Die Wahlprüfungs-Commission 
des Abgeordnetenhauses hat beantragt, die Wahlen 
der in dem Wahlkreise Konitz Schlochau-Tuchel ge
wählten Abgeordneten Hilgendorf und Beleites für 
giltig zu erklären. Aus dem von dem Abg. Haacke 
erstatteten Bericht heben wir das Resultat der Beweis
aufnahme über das Verhalten deS Pwrrers Nowack 
auS Neukirch bet der Wahl im Urwablbezirke Groß- 
Paglau hervor. In dem gegen die Wahl erhobenen 
Proteste war behauptet worden, daß der Pfarrer 
Nowack, obwohl er selbst in der Urwählerltste nicht 
eingetragen und deshalb nicht wahlberechtigt war, 
während des Wahlaktes im Wahllokale trotz der Auf
forderung des Wahlvorstehers, dasselbe zu verlassen, 
dennoch verbilden, mit den erschienenen Urwähler» 
sich unterhalten uad währenddessen sich Notizen ge
macht habe. Die eidlich vernommenen Zeugen haben 
diese Angaben überall wiederholt und bestätigt. Die 
Commission erachtet es dennoch nicht sür genügend 
erwiesen, daß das Verhalten des Pfarrers Nowack 
auf den Ausfall der Wahl einen bestimmenden Einfluß 
gehabt habe und hielt die aus diesem Grunde von 
der Wahlmännerversammlung getroffene Entscheidung, 
daß die Wahl der in Groß-Paglau gewählten vier 
Wahlmänner für ungiltig zu erklären sei, sür unhalt
bar; sie beschloß die Wahlen für giltig zu erklären. 
Nach der Ausstellung der Commission ist der Abg. 
Hilgendorf mit einer Majorität von 5, Abg. BeleiteS 
mit einer solchen von 9 Stimmen als gewählt anzu
sehen. — Bezüglich der Wahlen der Abgg. Engler 
und Hobrecht in dem Wahlkreise Berent-Dirschau- 
Pr. Stargard hat die Commission zwar gleichfalls 
beantragt, dieselben für giltig zu erklären, doch wurde 
beschlossen, die Staatscegierung zu ersuchen, das 
Landrathsamt Pr. Stargard auf die .wangetyaste 
Prüfung und Feststellung der Abtheilungslisten behufs 
künftiger Vermeidung von llnzuiräglichkeiten, wie sie 
bei der Wahl vorgekommen sind, hinzuwelsen. Die 
Commission war zu dem Resultate gekommen, da;' 
jeder der beiden Abgeordneten je 14 Stimmen uoec 
die absolute Majorität erhalten hat.

(??) Christburg. In der letzten Lektion der 
hiesigen Fortbildungsschule fand eine Prämiirung von 
Schülern statt. Von den dazu bewilligten 30 Mk. 
waren sechs Prämien angekauft worden. — Das 
plötzlich eingetretene Thauwetter hat eine große 
Stauung des Saageflusses herbeigeführt. Mit Un
ruhe sah man, tote das Wasser täglich höher stieg. 
Die östlich gelegenen Ländereien und Wiesen sieben 
zum großen Theil unter Wasser. Auf der Schloß
vorstadt wurden auch die längs der Sasge gelegenen 
Hofräume und die auf denselben befindlichen Stall
gebäude unter Wasser gesetzt. DaS Wasier drang 
schon in Kellerräume, so daß sie geräumt werden 
mußten. — Hier gastirt gegenwärtig die Theater
gesellschaft Preibisch mit sechs Vorstellungen. Der Be
such ist nur gering. Letzte Vorstellung nächsten Sonntag.

Graudenz. Die Vereinigung der westpreußischen 
Zuckerrübenbauer hatte sich om 30. März Nachmittags 
im «Goldenen Löwen" konstituirt. Zum Beitritt ver
pflichteten sich 15 Rübenbauer mit etwa 1000 Morgen 
Rübenacker. Dann schritt die neugegründete Vereinig

ung zur Wahl des Vorstandes, in den die Herren 
Goedecke - Falkenstein, Donner - Knappstädt, Wunsch« 
Luchowo, Klettner-Ellernitz und Kürbis-Cbolewitz ge
wählt wurden. Zum Syndlkus der Bereinigung 
wurde Herr Rechtsanwalt Pitsch, zum General
agenten Herr Gründler-Graudenz gewählt. Die Bei
träge sind an den Syndikus zu entliefet n. Der Vor
stand wählte darauf zu seinem Vorsitzenden Herrn 
Donner-K-mppstädt und zu b'.ffen St-.llvertreter Herrn 
Goedecke-Fulkinstein. Die Herren Plehn und Goedecke 
hatten die Wahl zum Vorsitzenden wegen Ueberhäuf- 
ung mit Geschäften abgelehnt.

Flatow. Am 28 fand hier ein vom Landrath 
Conrad geleiteter Kreistag statt. Bei Vorlegung des 
Kreishaushaltsetats für 1895/96 bemerkte der" Vor
sitzende, daß der Etat genau in der Form wie früher 
ausgestellt sei und im Ocdinarium wenig Aenderungen 
zeige. Der Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe 
m.t 251,500 Mk. adschlreßt, wurde mit geringen 
Aenderungen angenommen. Bei der Vertbeiluog der 
Kreisabgaben sind die Grund-, Gebäude- u-ib Ge
werbesteuer der Klaffen I und II m’t dem gleichen Be
trage, die Gewerbesteuer der Klaffen III und IV mit 
der Hälfte desjenigen Prozentsatzes heranzuziihen, mit 
welchem die Staats - Einkommensteuer belastet wird. 
Die Einführung einer Kreishundesteuer wurde ein
stimmig abg-lehnt. Der Bau eines gepflasterten Zu« 
fuhrweges von der Chaussee Zempelburg - Kamin nach 
Bahnhof Zempelburg, desgleichen eines gepflasterten 
ZufubrwegeS von der Chaussee Zrmpelburg - Nichors 
bis zu der neueinzurichtenden Eisenbahn Haltestelle 
Zempolnathal wurde genehmigt. Dem Anträge, den 
Bau einer Chauffee von Jllowo über Forsthaus Niu- 
hof nach Witte», sowie den Bau einer Chaussee von 
Tarnowke über Krojanke nach Lobsens betreffend, soll 
näher getreten werden und im nächsten Jahre dem 
Kreistage eine Borlage des Kreis - Ausschusses über 
Bewilligung der Kosten für die Vorarbeiten gemacht 
werben. Dagegen wurde der Antrag, den Bau einer 
Chauffee von Lindebuden über Bahnhof Hohenselde 
bis zur Chaussee Vandsburg - Zempelburg betriff nd, 
abgelehat.

E. Jarrowitz. Am Sonnabend wurde in Jun- 
cetoo unter dem Vorsitz des Königl. Kreisschulinspektors 
Kiesel die Vierteljahrs-Konserenz abgehalten. Lehnr 
Winiecki-Junc wo hielt mit den Kindern der Ober
stufe eine Prodel.feion über „die decimale Währung" 
und Lehrer Klos lieferte einen Vortrag über „den 
zweckmäßigsten Betrieb der Verkehrsübungen." Ein 
vom Vorsitzenden ausgebrcchtes Hoch auf den Kancr 
beschloß die Konferenz, der ein gemeinschaftliches Mit
tagsessen folgte. — Die Betheiligung an dem Komme»s 
zu Ehren des 80. Geburtstags B smarcks verspricht 
eine rege zu werden; denn schon sind zahlreiche An
meldungen aus allen Ständen von Stadt und Land 
eingegangen. Die öffentlichen und wahrscheinlich vi le 
Prtvathäuser werden flaggen. — Der in d r Kreis
stadt abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern 
und Verkäufern gut besucht. Flott entwich lte sich das 
Geschäft auf dem Vieh- und Pferdemarkt. Ungefähr 
600 Thiere j der Gattung waren aufgetrieben. Der 
Umsatz war ein guter, die Preise annehmbar. Leiter 
haben auch die Langfinger ihr Geschäft mit Erfolg be
trieben; so wurden einer ärmlichen Frau vom Laute 
105 Mk., dir Erlös für eine Kuh, und einem Fleiicher 
17 Mk. entwendet, ohne daß man der sauberen Pa
trone habhaft werden konnte. — linier Kreis hat an 
Provinzialabgaben von einem Steuersoll von 106923,92 
Mark einen jährlichen Beitrag von 20,041 Mk. zu 
entrichten. — In der Generalversammlung der Zucker
fabrik tn Bergen, G. m. b. H., ist das Stammkapital 
auf 648,000 Mk. erhöht worden.

!! Braunsberg. Die Passarge steigt hier von 
Tag zu Tag. An vielen Stellen ist sie bereits über 
die Ufer getreten und hat die angrenzenden Ländereicn 
Übersluthit. Die tiefer gelegenen Straßen der Stadt 
können einer Überschwemmung gewärtig fein. Der 
Wasserstsnd beträgt gegenwärtig 4,45 Meter. — Die 
Mannschaften des Braunsberger Dampfers sind be
reits mit der Instandsetzung des Sch ffis beichäftigk, 
und die Fahrten sollen, sobald das H ss etssr.i ist, so
fort bi-ainnen. — Der Geiretdebändlrr Vlueo 
Preuschoff hiersclbst, welcher in letzter Zeit mit seinem 
Geschäft noch eine Bier - Niederlage der Danziger 
Metten • Brauerei verbunden hat, hat geflcri Konkurs 
angetnelbet. Bereits der dritte Fall seit kurzer Zeit.

KönigSberg Nachdem es b m Etsbrechlwmpur 
gelungen ist, das Haffeis zu durchbrechen, traf b rselbe 
Mittags von Ptllau hier ein.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen vei- 

sehenm Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)

Elbing, 1. April.
Muthmatzliche Witterung sür Mittwoch den 

3. April: W^-itg verändert, wolkig mit Sonnenschein, 
N ederschläge, windig.

* Die Elbinger Liedertafel beging am Sonn
abend tn der Bürgernffource daS Fest des 50jahr geu 
Kapellmeister-Jubiläums ihres Dirigenten Rudoif 
Schöneck. An wetßgedeck en Tafeln hatten etwa 
500 Mitglnder, Gäste und, wie die Wandung lautete, 
„Einjährig Freiwillige" Platz genammt-n und warteten 
der Ehrungen, welche sich auf daS Haupt des Gefeier
ten versammeln sollten. Nach einleitenden Chor
gesängen der Vereinsmitglieder wurde bann das Ereig- 
niß des Abends mit einer poetischen Begrüßnn von Herrn 
Hanteleingeführt undvon Herrn Obctbürgerme.stet Eldstt 
dem Jubilar seine Ernennung zum Königlichen Musik
direktor mitgethe lt. Dann Überbmchlen Diputa.iv. eu 
Von KönigSberg und Danzig die Evrenmitgttedsvrlefe 
dortiger brfrtunbeter Vereine. Außerdem hat ein Ge
schenk in Geld in Höhe von über 1000 Mk. diesen 
angenehmen Dingen noch einen recht nützlichen Unter
grund verliehen. Nachdem diejenigen, wiche die 
Meistbetheiligten waren, noch mehrfach Rede und 
Gegenrede gewechselt, erfreute im humoristischen Theil 
die Bier - Oper «Das Gastip'el der Lucca" die 
Gemüther, Erlkönig ließ sich abwechselnd mit 
Klavierinterpretationen hören, der gute Mond 
ging in verschiedener Farbengebung musikalischer 
Genien durch die Abendwolken hin, und eine 
Reihe witziger Gelegenheitsgedichte, worunter das 
Quodlibet Elbingscher Redensart, n mit 15 Versen 
hervorragenden Effekt machte, kam als .Allgemeine" 
zu fröhlichem flstren Ausdruck. Das Fest kann als 
sehr gelungenes bezeichnet werden, und das bekundet 
auch d e Thatsach H)aß es früh am Morgen w r, als 
die letzten Theilnehmer in jener Stimmung, welche: 
die Festzeitung so trefflich bezeichnet den Weg nach 
Hause suchten und meistens fanden.

* Einführung. Am gestrigen Sonntage tat o. in 
der St. Marienkirche die Ensührnng des Pfarrers 
Victor Buiy als zweiten Geistlichen an der St. Marien- 
und der Helligengeist - Hospital - Kirche durch den 
Superintendenturverweser Pmrrer Lackner im Beisein 
des Magistratsvertreters und des Gemeinde-Kirchen- 
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keit, die beim Strickstrumpf Kneippkurmalzkaffee 
trinkt. Nur keine Aufregung, immer hübsch im 
Gleise! ist ihre Devise, und so waltet sie, bald thränen
den Auges, bald mit behäbigem Lächeln, ihres Ge
schäftes, Behaglichkeit zu verbreiten. Es war wirklich 
recht behaglich gestern Abend, das Theater war sogar 
nicht ganz leer, und man spielte auf der Bühne sehr 
wacker. Das Publikum fühlte sich des öfteren zu 
stürmischer Heiterkeit hingerissen; besonders an der 
eingeführten Variante: „Haben Sie schon gelesen, daß 
Ahlwardt Kaiser von Jerusalem geworden Ist?" wurde 
die Tonart des Bierbankwttzes feierlichst applaudirt. — 
Hermann Nesselträger gab einen ausgezeichnet 
blasirten Leopold, der nur etwas aus der Rolle der 
Charakterführung fiel bei den letzten Reflexionen über 
den Entführungsentschluß und Ludwig Heller führte 
seine Trillerpantomtme als Wahlmeyer etwas zu oft 
ins Zeug. Der alte Weigelt (Julian Basch) erschien 
zuerst etwas zu jung, zuletzt etwas zu alt; möglicher 
Weise aber sollte die Last des Jammers, welche die 
Metamorphose vom reichen Protzen zum geheimen 
Flickschuster im Aeußeren deS Biedermanns angerichtet 
hatte, durch diesen Gegensatz handgreiflich sacsimilirt 
werden. — Es lohnt sich, „Mein Leopold" bei uns zu 
sehen.

* Eine Generalversammlung des hiesigen 
Schweine-Versicherungs-Vereins fand am Sonnabend 
Abend im Viehhofs-Restaurant statt. § 16 und Nach- 
trag der Vereinsstatuten wurde dahin abgeändert, daß 
die Tantiemen des Vorsitzenden und Kasfirers für 
das kommende Geschäftsjahr 1895/96 auf je li pCt. 
und für die Hergabe eines Lokals i pCt. der ganzen 
Brutto-Einahme betragen sollen. Dann wurde zur 
Vorstandswahl geschritten. Der bisherige erste Vor- 
sitzen de Schulz lehnte die Wiederwahl ab. Gewählt wurden: 
Gastwirth Hildebrandt 1. Vorsitzender, Schulz 
Stellvertreter; Cassirer Gastwirth G. Schmidt-Legan, 
Stellvertreter Gärtnereibesitzer Stegmann; Schrift
führer Besitzer Bock« Drausenkampe, Stellvertreter 
Bäckermeister Knoblauch; Casseurevisoren Ackerbürger 
Haase, Hübe und Fligge. Dem Schriftführer für 
1894—95, Schmidt, wurde auS der Vereinskafse eine 
Gratification von 75 Mk. bewilligt. Ueber die Caffcn- 
revision 1893—94 erstattete Herr Fligge Bericht. 
Brutto-Einnahme 35,729 Mk. Dazu der Cassenbestand 
1894 3222 Mk. Summa 38,963 Mk. Dieser Einnahme 
gegenüber steht eine Ausgabe von 38,497 Mk., der 
baare Kassenbestand beträgt 466 Mk. Bezahlt sind 
844 Schweine fast ganz und 155 kleinere Schäden. 
Kasse, Bücher und Beläge sind richtig befunden, dem 
Kassirer Hildebrand wurde Decharge ertheilt. Zum 
Schluß fand für die ausgeschiedenen Taxetoren theil- 
weise Neuwahl resp. Wiederwahl statt. Hauptmann 
Schmidt wohnte als Vertreter der königl. Regierung 
der Verhandlung bei.

* Beförderung lebender Fische. Im Bereiche 
des deutschen Eisendahn-Verkehrs-Verbandes sind über 
die Beförderung lebender Fische auf Eisenbahnen neue 
Bestimmungen getroffen. Bei Aufgabe lebender Fische 
als Frachtgut erfolgt die Beförderung, wenn geeignete 
schnell fahrende Eilgüterzüge nicht zu Gebote stehen 
mit Personenzügen. Bei Aufgabe als Eilgut werden 
die Sendungen mit Schnellzügen befördert, soweit 
nicht deren Benutzung aus BetriebSrücksichten aus
drücklich ausgeschlossen ist. Die Verbindungen sind so 
zu wählen, daß thunlichst jedes längere Stilllager aus 
den Stationen vermieden wird. Jede Verwaltung 
in deren Bereich regelmäßig Sendungen lebender 
Fischr zur Aufgabe gelangen, wird eine Zusammen- 
stellung für die in Betracht kommenden Zug
verbindungen durch Aushang aus geeignete Stationen 
bekannt machen. Auf denjenigen Stationen, aus 
welchen lebende Fische regelmäßig zum Versandt oder 
Empfang Vorkommen oder zur Umladung gelangen, 
sind Vorkehrungen zur raschen und sichern Ver- und 
Entladung zu treffen und die dazu erforderlichen 
Utenstlien bereit zu halten Aus Antrag des Absenders 
und gegen jedesmalige Entrichtung einer festen Ge
bühr von 25 Pfennige sind Sendungen lebender Fische 
von der Versandtstation den in Frage kommenden

Das Schöffengericht zu Tiegenhof verurtheilte den 17 
Jahre alten Lehrling Frischkemut wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß. Gegen 
dieses Urtheil eingelegte Berufung wird für begründet 
erachtet, indem der Angeklagte noch nicht 18 Jahre alt 
und bisher nicht vorbestraft ist. Das erste Urtheil wird 
aufgehoben und auf 30 Mk. Geldstrafe ev, 6 Tage Ge
fängniß erkannt. — Der vielfach vorbestrafte Rüben- 
Unternehmer Kraska ist vorn Schöffengericht zu 
Marienburg am 14. Februar wegen Mißhandlung 
seines Brodherrn Wiens in Leska zu 4 Monate Ge
fängniß verurtheilt. Gegen dieses Urtheil hat Kraska 
Berufung eingelegt. Kraska war Rübenunternehmer 
bei Wiens. Am 9. Oktober kam es zu einer Schlägerei. 
Die Berufung wird kostenfällig verworfen. — Die 
Maurer- und Miethsfrau Anna Weiß ist am 
31. Januar vorn Schöffengericht zu Stuhm wegen 
Betruges und Uebertretung der Gesindeordnung 
zu 1 Woche Gefängniß und 15 Mk. Geld ev. 5 Tage 
Ge ängniß verurtheilt. Die Berufung wird kostenfällig 
verworfen, da erwiesen wurde, daß die W. ein Mäd
chen, welches noch nicht entlassen war, bereits ander
weitig vermiethet hatte, um nur ein Miethsgeld zu 
verdienen.

Während des Sommersemesters 
bin ich wochentäglich von 9—12 
und 2—5 Uhr zu consultiren; für 
Unbemittelte nur von 8—9 Uhr.

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I.

Cours vom . . 
Weizen Mai . .

Juli . . 
Roggen Mai . .

Juli . .
Tendenz: fest. 

Petroleum loco . 
Rüböl Mai . .

Juni . . 
Spiritus Mai .

Das , _v ....
her im Viehhofs-Restaurant. Dienst
stunden von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Die Vorstandssitzungen finden jeden 
Donnerstag nach dem ersten des 
Monats 7 Uhr Abends statt.

Zu der am Donnerstag, den 4. b. M. 
stattfindenden ersten Sitzung laden wir 
den alten sowie den neuen Vorstand 
noch ganz besonders ein, behufs Abgabe 
und Empfangnahme der Vereinszangen, 
Papiere rc.

Der Borstand.

Montag,
bei kleinen Preisen halben 

Kassenpreisen: _____
WF Bismarck - Feier. 

PROLOG.
Hierauf:

Die Tochter der Hölle.

Dienstag, den 2. April 1895:

Mein Leopold.
Original - Volksstück mit Gesang in 4 

Acten von L'Arronge.

rothes statt. Pfarrer Lackner hielt eine längere An
sprache, in der er auf Grund des Schriftwortes 
2. Kor. 5, 19—20 „So sind wir nun Botschafter an 
Christi Statt", auf die Bedeutung des Predigtamtes 
hinwies, des „vermahnet", und „bittet". In der 
folgenden Predigt knüfte Pfarrer Bury an das Thema 
seiner vor 5i Jahren gehaltenen Antrittspredigt an 
und charakterisirte die Lebensauffassung, die uns 
Christus lehrt, nach ihrem Wesen und ihrer Forderung. 
Im Sommhalbjahre wird der Vormittag-gottesdienst 
um 91 Uhr beginnen, die Nachmittagspredigt um 
2 Uhr.

* Schauturnen. Der Turnverein veranstaltete 
am Sonntag Nachmittag 4 Uhr in der festlich ae- 
scbmückten städtischen Turnhalle sein diesjähriges 
Schauturnen. Der große Besuch desselben war einZeichen 
dafür, daß man in unserer Stadt der Turnerei ein 
IriS Outendes Interesse entgegenbringt. Einge-

WUrJe!L Uebungen, an denen sich nicht 
" Ar 54 Turner betheiligten, durch einen hüb

schen ckufmarjch,wozu die Kapelle von Pelz passende Weisen 
ertönen ließ. Dem folgten, kommandirt vom Turn- 
toQtt L-chulz, einige Freiübungen, welche diesmal mehr 
Abwechselung als frühere derartige Veranstaltungen 
Zeigten und mit Präzision und Exaktheit ausgeführt 
wurden. Beim Abmarsch, einem Dauerlauf von 8—10 
Minuten, zeigte sich, wie kräftig die Lunge eines ge
übten Turners ist, da auch ältere Herren, die mit» 
turnten, ihn aushielten. Bevor daS Riegenturnen 
begann, brach e der erste Vorsitzende des Verein-, 
Herr Siede, in einer kurzen Ansprache auf den Kaiser 
und Bismarck ein dreifaches „Gut Heil" aus, worin 
die Turner und die tausendköpfige Menge der Zu
schauer donnernd einstimmten. Bei dem Riegenturnen 
(Freisprung, Pferd, Streckjchaukel, Barren. Bock, Reck, 
Sturmsprung und Stabübungen) leiteten die Turner 
Herr Hellgardt dir Altersriege, Fleck die I., Schulz 
die II., Weiß die III., Nobel die IV. und Graubmann 
U die V. Riege. Die Uebungen beweisen abermals, 
daß der Verein hinsichtlich seiner Leistungen auf hoher 
S:use steht. Den Schluß des Schauturnens bildete 
ein Kürturnen an Reck und Barren, das den hervor
ragendsten Mitgliedern ausreichende Gelegenheit gab, 
ihre Kunst zu zeigen. Abends um 7 Uhr fand im 
großen Saale des Gewerbehauses ein Commers statt, 
den nicht allein die Mitglieder, sondern aus zahlreiche 
Freunde und Gönner des Vereins besuchten.

Kunstausstellung Am nächsten Donnerstag um 
10 Uhr wird die Kunstausstellung in der Bürger
ressource eröffnet werden, deren Katalog circa 
170 Bilder, darunter einige 60 Stillleben, 
2 Bilder „Guck, Guck" und „am Krankenbett" von 
^icnft Bischof enthält. Herr Bischof ist der Sohn des 
irüheren Landgerichtsraths Bischof hier. — Zu obigen 
Hummern gelangen noch 20—30 Bilder aus dem Besitze 
hiesiger Privatleute zur Ausstellung.

* Stadttheater. Zur Feier des 80. Geburts
tages des Fürsten Bismarck findet heute Abend, wie 
schon erwähnt, im Stadttheater eine festliche Einleit
ung zur heutigen Vorstellung, bestehend in Festouverture 
unt) einem von Herrn Georg Hantel verfaßten Pro- 
loge, statt. Das Eintrittsgeld ist auf kleine Preise 
(halbe Kassenpreise) festgesetzt. Morgen, Dienstag, 
wird die mit so großem Beifall aufgenommene Sonn- 
tagSaufführung vsn „Mein Leopold" wiederholt. Für 
Donnerstag befindet sich in Vorbereitung „Wohlthäter 
der Menschheit", eine Novität, welche durch ihre Wirk- 
ung in der Theaterwelt Aufsehen erregt bat, 
und zwar zum Benefiz für Frl. Hermance Billö. 
— Adolph L'Arronge hat gestern den Theil der 
Elbinger Bevölkerung, der sich ein Billet zur Theater
vorstellung erworben hatte, mit seinem alten Bravour
stück „Mein Leopold" kräftig amüsirt. Das Schau
spiel ist über viele Bühnen gegangen und hat das 
Publikum oft lieblich erbaut, in der dramatischen 
L teratur verlangt es keinen Platz, ebensowenig giebt 
es zu ästhetischen Bemerkungen, wohl aber zu Be
trachtungen über das Rcccept Anlaß, wie ein alter 
Theaterpractikus seine Erfolge zusammenbraut. Die 
Mufe der L'Arrong'schen Poesie ist hausback.ne Bieder-

Sprechsaal.
.. (Für all« Zuschriften diese» Rubrik ftbernimmt 
öte Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Wenn die elektrische Bahn bis zum Ende der 
Königsbergerstraße (Jsaak) geführt wird, könnte denn 
nicht gleich die kurze und sehr billige Strecke bis zum 
Waldschlößcheu mit eröffnet werden?

Viele Waldbesucher.

Uebergangs- und Empfangsstationen telegraphisch vor- 
zumelden. Diese Stationen haben dafür Sorge zu 
tragen, daß zur Um- und Entladung alle Vorkehrungen 
bei Eintreffen der Zuges zur Hand sind. Die 
Empfangsstationen haben ferner nach Empfang des 
Telegramms sofort eine vorläufige Benachrichtigung 
des Empfängers auf dessen Kosten durch Telegramm 
oder besonderen Boten unter Mittheilung des voraus
sichtlichen Eintreffen- der Sendungen zu veranlassen. 
Die Fassung der Telegramme bleibt der Versandt
station überlassen. Um daS Absterben lebender Fische 
unterwegs zu verhindern, wird angeordnet, auf solchen 
Stationen, wo die Sendungen längeren Aufenthalt 
erleiden müssen, gelegentlich durch Rütteln der Be- 
hälter für Bewegung des Wassers Sorge zu tragen. 
Die Frachtbriefe über lebende Fische können vorn Ver
sender mit dem ins Auge fallenden Vermerk „lebende 
Fische" versehen werden.

Feuerbericht. Am Aeuß. Marienburgerdamm 26 
brannte gestern die gesamme Dachconstruction eines im 
Hofraum befindlichen aus Fachwerk bestehenden Stall
gebäudes, sowie die in dem Bodenraum desselben be
findlichen Heu- und Strohvorräthe. Zum Löschen ließ 
die Direktion eine Spritze tn Altion treten. Die Ent
stehungsursache ist nicht ermittelt, indessen ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß das Feuer in dem Theil 
d s Bodenraumes entstanden ist, welcher über dem 
Pferdestalle liegt. Bei dem Brande hat ein Pferd 
durch herabgefallene brennende Gegenstände einige 
leichte Verletzungen ^erlitten, während die in einem 
andern Theil des Stalles befindlichen Schweine un
verletzt blieben.

Bericht des KrankenstifteS. Im hiesigen 
städtischen Krankenstift war Ende Februar ein Bestand 
von 45 Kranken. Der Zugang im März betrug 
58 Kranke, der Abgang 58, von denen 52 als genesen 
entlassen und 6 gestorben sind. Es verblieb also Ende 
März ein Bestand von 45 Kranken (26 männlich, 
19 weiblich).

Born Wasser. Bei Thorn ist die Weichsel seit 
vorgestern Abend mehr als ein Meter gestiegen; der 
Wasserstand betrug dort gestern Mittag 6,25 Meter. 
Die Uferstraße steht größtentheils unter Wasser, das 
Niederungsland bei Czernewitz und Rudak, sowie der 
größte Theil der linksfeitigen Niederung und die Kor- 
ceniecer Kämpe sind überschwemmt. Auch die Tbsrner 
Zollabfertigungsstelle an der Weichsel steht im Wasser. 
Der Eisgang ist bei Thorn wieder etwas stärker ge
worden. Aus Ottloschin wird uns vorn Freitag ge
schrieben: Die Weichsel ist hier derartig gestiegen, 
daß die Wiesen der hiesigen uneingedeichten Niederung 
vollständig überschwemmt sind. Die Landstraße nach 
Thorn steht an einzelnen Stellen unter Wasser. Bei 
Warschau betrug der Wasserstand gestern 4,27 Meter, 
bei Chwalowize 4,27 Meter. Bei Einlage hat sich 
eine große Eisstopsung gebildet, an deren 
Beseitigung Eisbrechdampser arbeiten. Bei
Schiewenhorst wird, wie uns depeschirt wird, in Folge 
des großen Hochwassers ein Dünenbruch als unmittel
bar bevorstehend befürchtet. Das Kornmissionshaus 
bei Schiewenhorst steht unter Wasser. Auf dem Prcgel 
hat der Eisgang Freitag Nachmittag seinen Anfang 
genommen und dürfte, ohne Gefahr zu bringen, ver
laufen. Auch die Brahe ist wieder etwas gestiegen. 
Aus der unteren Brabe ist der Wasserstand so hoch, 
daß bei weiterem Steigen des Stauwassers die Aus
rechterhaltung des Betriebes in den Wassermühlen ge
fährdet erscheint, die Hauptschleuse wird einen Theil 
des Tages über offen gehalten. Die Warthe ist bei 
Posen auf 3 Meter, bei Pogorzebce auf 4,02 Meter, 
bei Schrtmm auf 2,90 Meter gestiegen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 1. April.

Die Bäckermeisterfrau Drosmann zu Neuteich wurde 
bon einem Arbeiter am 18. October angegriffen. Der 
Lehrbursche Alosius Frischkemut hörte den Hülferuf 
tm Nebenzimmer, eilte zu Hülse, warf dem Arbeiter 
^Stemmeisen an den Kopi, so daß er stark b'utete. 

werden zur Aufbewahrung ange
nommen und gegen Feuerschaden 

versichert.

6. E. Sommer Nchf.
59. Wasserstraße 59.

Königsberg, 1. April, 3 llhr 26 Min. Mittag?. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 53,25 JK Geld.
Loco nicht contingentirt.................... 23,50 „ Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 30. März. Kornzucker xkl. von 92 o/6 

Rendement —,—, neue 10,15. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,50, neue 9 65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22/ 0. Melis I mit Faß 21,00.

Christophe W Privat- 
Töchterschule

Das neue Schuljahr beginnt am 
18. April. Neue Schülerinnen bitte 
ich in der laufenden Woche von 11 bis 
1 Uhr anzumelden. Anfängerinnen 
nehme ich in diesem 2^hre nicht auf.

Elisabeth Christophe, 
Sonnenstr. 6.______

KkKllNlltlNlhllNg.
Den Mitgliedern des Elbinger 

Schweineversicherungs - Vereins 
machen wir laut Statut hiermit be
kannt, daß bei der am 30. v. Mts. 
stattgefundenen Vorstands-Wahl folgende 
Herren gewählt worden resp, verblieben 
sind:
1) Vorsitzender: Gastwirth E. Hilde

brandt, Viehhof.
Stellvertreter: Bauunternehmer Er. 

Schulz, Feldstr.
2) Kassierer: Restaurateur G. Schmidt,

Legan.
Stellvertreter: Gärtner Stegmann, 

Grubenhagen.
3) Schriftführer: Besitzer H. Bock,

Drausenkampe.
Stellvertreter: Bäckermeister Knob

lauch, Holländerstr.

Als Revisoren:
Ackerbürger G. Fligge, A. Hübe und 

Franz Hase.
Als Taxatoren:

Bezirk 1: Böttchermeister Schiemann, 
Kürschnerstr.

2: Bückermstr. Vorreau, Dan- 
zigerstraße.
Schuhm. Salewski, Gruben- 
hagen.
Arbeiter Herrm. Schottke, 
Grubenhagen.
Arbeiter W. Schulz, Gruben
hagen.

3: Schmied Fr. Nitschmann, 
Jungferndamm.
Schneider Depmer, Fisch er- 
Vorberg.

4: Ackerbürger F. Fromm, 
Aeuß. Marienburgerdamm. 
Fleischer Genski, Aeußern 
Marienburgerdamm.
Eigenth. König, Holländerstr. 
Schmied Zobel, Feldstr. 
Eigenth. Kreowski, Fuhr- 
gasse.
Eigenth. Nabitz, Holländerstr.

Elbinger Standesamt.
Vom 1. April 1895.

Geburten. Kutscher Wilhelm Notzen- 
dors Zw. 2 S. — Ktsselschmied Hermann 
Wollmann 1 T. — Schneidemüller August 
Uckermarck 1 S. — Arbeiter Gottfried 
Fietkau 1 S. — Schneider George Thiers 
1 T.

Aufgebote Sergeant Alexander Frost- 
Allenstetn m t Mathllde Gaßner - Elb. — 
Zimmergeselle Gottir. Aur Raabe-Pangxitz- 
Colonie'mit Anna Barb. Hohendorf-Elb. — 
Feuerwehrmann Job. Frtetr Kriese - Elb. 
mit Henriette Behrend - Schwansdorf. — 
Arbeittr Johann Schäfer - Serpin mit 
Christine Maria Groff-Neuendorf-Höhe. — 
Kaufmann Heinrich Eduard Meißner - Elb 
mit Theresia Agnes Mohuke - Tolkemit. — 
Bötlchermcister Johann Ferdinand Fidler- 
Danzig mit Jenny Maria Amalie Bluhm- 
Danzig. — Schornsteinfeger Andreas Radau 
mit Anna Wilhelm. — Zmrmermann 
Friedrich Reimann -- UnterkerbSwälde mit 
Hklene Rhvde-Elb. - Nagelschmied August

»»m.k 
®;n®‘TÄe- _ Julius 
Ditscher 85 c> ^^^brentiftin Susanna 
© 7 Albert UlanoroSti
WllllrwE S^ ÄP S»".
Hüt,- 40 g. ~ Schmied Adol,

Achwemeverstlkeruttgs-Kerein.
Die Jahres- und restirende Beiträge 

bitten wir in den Dienststunden folgender
maßen Pünktlich einzuzahlen:

31m 2. d. Mts. diejenigen, deren 
Jccnneii mit den Anfangsbuchstaben A, 
B, C, den 3. D, E, den 4. F, den 
5. G, den 6. H, den 8., 9. J, K, 
den 19. Lt, den 11. M, den 12. N, 
O, den 13. P, Q, den 15., 16. R, 
best 17., 18., 19. 8, den 20. T, 
II, den 22., 23 , 24. V bis Z an
fangen.

Säumige, welche ihre Beiträge nicht 
pünktlich einzahlen, werden nach 8 27 
bes Statuts gestrichen.

Der Vorstand. I 

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 1. April. 3 Uhr — Min. Nachm.
Börse: Ruhig. Cours vorn
3Vä pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
372 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknotey..............................
Oesterreichische Banknoten.....................
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Mittwoch: Geschloffen. 
Donnerstag: 

Benefiz für Hermance Billd. 
Novität! Novität!
WWier i>er NeilsGeit. 

Schauspiel in 3 Acten von 
Felix Philippi.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverc 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M

®eäM 4: Äaufm P. Fischer, A-uß.
Marlenbnrgerdainm

5: Eigenth. Braun, Traudenstr. 
b: 9,e-'6«"

Äo^mdtkaU’ äußern 

Sigentl) Bielau, Reuegutstr. 
Backermstr. Scliröter. Alts! 
Grünstr. ' n'L

7: Eigenth. Haupt, Pangritz-
Colome. 9 v
Ackerb. Rehberg, Lärchwalde 
Kaufm. Abraham, Pangritz- 
Colome. v
Ackerb. M. Bastian, Panqritz- 
Colonie. y
Ackerb. Alb. Gehrke, An a erftr
Ackerb. G. Adlof, Anaerstr 
Tischlermstr. Joh. Conrad,' 
Leichnamstr.
Arbeiter Joh. Rosenbersrer 
Sternstr.
Kaufmann Felser, Pangrik- 
Colonie.

8: Schuhm. A. Rehberg, Leich
namstraße.
Fuhrhalter Heinr. Grun-
wald, Mattendorfstr.
Arbeiter Freitag, Lange
Niederstraße.
Schuhm. Carl Rutta, Lange
Niederstraße.
Restaurateur Rohde, Große 
Ziegelscheunstr.
Schuhm. Braun, Gr. Rosen- 
straße.

Büreau befiudet sich wie bis-

Frisdr. Carl v. Preussen.

(s)titl|iiftouctlciumg.
Vom 1. April er. verlege mein

HM- Näh masch inen - G eschäft "MK 
vou Alter Markt 39 nach

13. MMOch 13.

der Frau Prinzessin

Ein brauner Jagdhund
mit Abzeichen hat sich ein« 
gefunden, abzuholen gegen Jn- 

sertions- u. Futterkost. Danzigerstr. 5/6.
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Ch. Goetz.
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in größter Auswahl, reizend verarbeitet, 
außergewöhnlich billig.
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_ Ein kleiner, gelbbrauner

Jnsertionskosten abzuholen 
Rentier H. rauls-Oberkerbswalde.

Neu eingetroffen!
Frühjahrs-Fächer

in bekannt größter Auswahl.

Schwarfe kchte StrauWer-Füchn
schon von 3,75 an.

Schwarze und graue echte Straußseder-Fächer 
auf elegantesten geschnitzten Ebenholz-, Schildpatt- «nd Celluloid- 

Gestellen.

Schwayftldeue Chautilly-Spitzen-Facher. 
Schwarzsetdene Gaze-Fächer 

mit eleganten aparten Malereien, Entre-deux, fein geschnitzten Gestellen, 
für 3,35.

SchwarMdeue Atlas Fächer
mit Malerei schon für 1,33.

Schwavzseidene Atlas-Fächer schon für 1 Mark.

Th. Jacob/,

Ein Laden
mit Wohnung zu vermiethen i 
____________  Fleischerstraste l<h

8. T.
Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, 

daß ich mein seit 1863 bestehendes

Colanial-, Delicateßwaareu-, Südfrucht-, 
Mein- uud Cigarreu-Geschaft 

Schmiedestraste Nr. 13, nebst Grundstück und Speicher, an 
Herrn Albert Schroedter, hier, verkauft und am 1. April er. 
übergeben habe. , .

Herr Schroedter wird das Geschäft in derselben Weise 
gros und en detail für alleinige Rechnung unter der Firma 

Otto Schicht Nachfolger 
Albert Schroedter

weiter fortführen, und sind die Außenstände bis zum 1. April er. 
bei Verfall an mich zu berichtigen.

Indem ich für das mir tn so reichem Maaße entgegengebrachte 
Wohlwollen bestens danke, bitte dasselbe auf meinen Herrn Nach- 

folge- zu übertragen. Hochachtungsvoll

Otto Schicht.

Ein kleiner, gelbbrauner AM" Eine gangbare Bäckerei,
H n nd hat sich von der Stadt bezw. zu solcher geeignetes Grundstück 

' aus bei mir eingefunden. Gegen wird zu kaufen gesucht. Offerten er- 
.. -- r,... beten nach Irrn. Georgendamm38,

1 Tr. links.

^Atelier für Künfll.M«e
| Specialität:
| Plombiren.
i C. Klebbe,
I Jnu. Mühlendamm 30/31.
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ßetlunntmachllug.
Zur Verpachtung der diesjährigen 

Weidenutzung auf den /.u Kerbshorst 
belegenen, dem Heil. Geist-Hospital 
hierselbst gehörigen Ländereien haben 
wir einen Termin auf 

Zamerßag, den 4. April er., 
3 Mr

im Verwalterhause zu Roßgarten (i»# 
beräumt, zu welchem Pachtinteressentett 
hiermit eiugeladen werden.

Elbing, den 27. März 1895.

Die Verwaltnnfts-Dcpntntion 
des Heil. Geist-Hospitals.

achte Emser, 
achte Sodeaer

Pastillen
be> Bernh. Janzen.

M 10 Schachteln Mark 0,50. wl

«E" Herrengarderoben "WW 
eigener Eonfection, fertig und nach Maaß, unter Garantie des Bestsitzens, 

äußerst preiswerth!

8.7.
Bezugnehmend auf Vorstehendes erlaube mir die ergebene 

Mittheilung, daß ich das seit 1863 bestehende

Calantal-, Dklicateßwaarea-, Südfrucht-, 
Meia- und Warrkn-GeMt 

des Herrn Otto Schicht käuflich erworben und unter der Firma 

Otto Schicht Nachfolger 
Albert Schroedter

in unveränderter Weise fortführen werde. .
Meine langjährigen Erfahrungen, die ich tn mehr

16 jähriger Thätigkeit als Leiter des Eolonial- und Delicateßwaaren- 
Geschäfts von Benno Daraus Nachfolger hier zu bethätigen 
Gelegenheit gehabt habe, berechtigen mich zu der angenehmen 
Hoffnung, daß mir das in der damaligen Stellung bewiesene Wohl
wollen und Vertrauen auch auf mein neues Unternehmen wird 
übertragen werden und soll es nach wie vor mein eifrigstes Bestreben 
sein, dies Vertrauen zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll und ergebenst

Albert Schroedter.

Infolge Persönlich in Berlin gemachter bedeutender Gclegenheits- 
kanfe in

Damen- nml Kinder-Confeclion 
bin ich in der Lage, meinen werthen Kunden nachstehende billigste Preis
liste unterbreiten zu können.

Damen-Jaquettes in reizender Ausführung, offen und geschlossen . 6,75. 

Damen-Jaquettes auUcn^.un\f4waricn8antaf.icf!0ffen' Ä 

Damen-Regenpaletots, g z gearbeitet.......................? . 10,75.

Damen-Regenmäntel, \ engl. Mustern und glatten Tuchen 13,50. 

Kinder-Jaqnettes 
und

Kindermäiitel

Bruchleideude! ;
Die größte Erleichterung, bequemeres r 

Tragen, bei Tag und Nacht, hierdurch 
oft völlige Heilung bewirkend, sind die 
Borzüge meiner beliebten Bruchbänder/ 
Leib- und Vorfall-Binden. Z" 
sprechen am Donnerstag, den 4. April 
von 1—8 Uhr, im „Deutsches 
Hause“.

Nl. Reischock»
_____________Cannstatt — Stuttgart.^ -

Meine Wohnung befindet sich jetzt 

KkttkltbrMnellüraßk 14, H> 
im Hause des Herrn Kaufmann S. Ochs* 

Emma SchröderJ^S

Geschäfts-Uebergabe.
Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zeige hier

durch ergebenst an, daß ich meine unter der Firma

(*. E. Sommer Nchff.
59. Wafferstratze 59 

bestehende Pelzwaaren-, Hut- u. Miitzen- 
Handlung an meinen langjährigen Werkführer Herrn 

Ch. Goetz abgetreten habe.
Für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte ich 

dasselbe auch auf meinen Nachfolger freundlichst zu übertragen. 
Hochachtungsvoll

W«. Selma Bartsch.
Bezugnehmend auf vorstehende Mittheilung, erlaube ich mir dem 

hochverehrten Publikum hiesiger Stadt und Umgegend ganz ergebenst mit- 
zutheilen, daß ich die von meiner geehrten Vorgängerin Frau Selma 
Bartech käuflich übernommene 

pclDMlcnHiit-u.Miitzciiljmiilung 
unter der Firma

G. E. Sommer Vclif»
in unveränderter Weise weiterführen werde.

Durch langjährige praktische Thätigkeit bei der alten Firma, so
wie in feinsten Kürschnereien der Hauptstädte Deutschlands hoffe ich allen 
an mich gestellten Ansprüchen nach jeder Richtung gerecht zu werden.

Indem ich ganz ergebenst bitte, das der Firma bisher geschenkte 
Vertrauen auch gütigst auf mich übertragen zu wollen, zeichne mit be
sonderer Hochachtung

Einnahme. 4 Ausgabe. £
Kassenbestand am 31. März Entschädigung für erkrankte

1894 ............................ 3233 77 Schweine....................... 31709 13
An Eintrittsgeld .... 1593 — Für Utensilien, Schreibmate-
„ Einschreibegebühr . . 3843 80 rial und Porto zurück-
„ Jahresbeitrag (Eisernes

3134 40
gezahlte Beiträge . . 343 70

Schwein)....................... „ Inserate der Elbinger
„ Fortlaufender Versicher-

2811 40
und Altpreuß. Zeitung. 75 15

ung................................... „ Verwaltungskosten von
500„ Versicherung Beitrag v.

1231
1893—94 —

d. Fleischer . . .. . 50 „ Verwaltungskosten von
1965„ Extraordinäre Beiträge 4713 — 1894—95 13

„ Sonstigen Einnahmen, „ Taxation 1893—94 299 90
Statuten, verkaufte 1894—95 885 80
Schweine .... 18402 02 „ Drucksachen 1894—95 

„ Zinsen von 500 Mark
314 80

Kaution ä, 5 pCt. . . 
„ Schlachtgebühren, den

25

Transport u. Schlachten 
ertränkter Schweine . . 2386 04

1 38504 65
Kassenbestand...................... 458 74

38963|39 Summa 38963 39

Das Vereins-Vermögen, be- Elbing, den 31. März 1895.

stehend in einem Spar- Vorsitzender F. Schulz. Kassirer
Kassenbuch Nr. 85396 . 7 50 E. Hildebrandt.

Kassenbestand....................... 458 74 Schriftführer G. Schmidt.
Die Kaste für richtig befunden die Re
visoren G.Fligge. H. Bock. A. Fox.466| 24

Meßpr. Pro. Fechtverem
zu Möing.

Mehrere Tonnen Speise-Reste 
sollen Mittwoch, den 3. April er., 
9 Uhr Vormittags im städtischen 
Krankenstift meistbietend verkauft werden.

Dienstag, d.3. huj., Abds. 8 */8 Uhr: Elbing, den 1. April 1895.
Mff" Sitzung. ** Der Vorstand.

■ A—rfln—.A—, .......... ■

^27455

61436911



Der Hausfreund.
Liigliche Beilage zme .Wlltprevßische» Zeitung".

Rr. T8. GIbing. den 2. April. 1895.

Aus Irrung genesen.
Erzählung von KraneeS Bnrnett. 

Autorisirte deutsche Bearbeitung.
Nachdruck verboten. 

16) ---------
Er nahm seinen Ueberrock vom Ständer und 

zog ihn langsam an.
.Sagen Sie den Leuten," wandte er sich 

beim Hinausgehen zu Murdoch, — .sage« Sie 
den Leuten, ich sei nach Hause gegangen und 
käm' erst morgen wieder. Behalten Sie das 
Uebrige für sich."

Damit ging er fort und schlng die Thür zu, 
daß es krachte. Murdoch stand am Fenster und 
folgte mit seinen Augen dem davonfahrenden 
Tagen.

Tr war kaum seinen Blicken entschwunden, 
als eine andere Equipage in langsamer Fahrt 
um die Ecke bog. Es war ein kalter, Heller 
Wintertag, und da- verdeck bei Wagen! war 
zurückgeschlagen, so daß die darin sitzende Dame 
hell von der Sonne beschienen wurde. Diese 
Dame war keine andere als Rahe! Ffrench, die 
nn Dorbrisatuen zu den Fenstern der Fabrik 
tztnausblickte und durch eine leichte Neigung des 
Kopfes zu erkennen gab, daß sie den dort am 
Fenster Stehenden erkannte.

Murdoch trat, als sie vorüber war, mit 
einer Teberde des Unmuths vom Fenster zurück. 
.Pah," sagte er unwillig, „er ist ein Narr."

Segen Mitternacht desselben Tage! hatte 
Haworth Zeit gehabt, sich halb und halb über 
'eine Grwisien-skrupel hinwegzusetzen. Er hatte 

der ihm eigenen Offenheit seinen Säften 
^ffrlbe gejagt, was er gegen Murdoch auSge- 
,t)t0<Kn hatte.
, »'S ist das letzte Mal. Wir find jetzt mit 

Lander fertig, sage ich Euch, 's ist daS letzte 
also laßt'! Euch gesagt sein."

Er zeigte sich während des Abend! in wilder 
^gelassener Laune, aber er sühlte sich zerissen 
fo seinem Innern. Wenn er es gewagt hätte, 
hätte er gern aller Welt zum Trotz die letzten 
Fesseln von sich geworfen und sich von seiner 
schlimmsten Seite zezeigt; das einzige, was ihn 
davon zurückzuhalten vermochte, war Furcht — 
kine lähmende Furcht vor den möglichen Folgen.

Segen Mitternacht hatte die fröhliche Stim

mung der Gesellschaft ihren Höhepunkt erreicht. 
Der reichlich genossene Wein und die Aufregung 
hatten selbst Haworth! Zunge gelöst. Er hatte 
sich von seinem Sitz am oberen Ende deS 
Tisches erhoben, hatte eine die Grenze deS An- 
standes nicht immer innehaltende Rede gehalten, 
hatte mit lärmender Stimme ein Lied gesungen, 
und seine Gäste hatten gelacht und lebhaft 
applaudirt.

.Aber laßt'! Euch gesagt sein," wiederholte 
er jetzt noch einmal; .mit dem ersten Hahnen
schrei ist's vorüber. Ihr halt't heute gewisser- 
maßen meinen Leichenschmaus."

Er hatte sich nach diesen Worten soeben 
niedergesetzt und schenkte sich ein große! Glas 
Wein ein, al! ein Diener ins Zimmer trat und 
leise einige Worte zu ihm sprach.

.Soeben ist 'ne Dame vorgejahren, gnädiger 
Herr, und-------------- " In demselben Augen
blick aber öffnete sich schon von Neuem die 
Thür und Aller Augen richteten sich mit 
einem Ausdruck deS Erstaunens aus die Frau, 
die dort über die Schwelle trat. Es
war eine Frau von kleiner Gestalt, in
einfacher, ländlicher Kleidung; ihr Haar 
war weiß, ihre Wangen waren lebhaft gerötbet, 
und trotz ihrer Schüchternheit glänzten ihre 
Augen in freudiger Erregung.

.Jem," stotterte sie, .ich bin'-, lieber Sohn." 
Wie betäubt starrte sie Haworth an. Seine 

Sinne waren zu sehr umnebelt, all daß er im 
ersten Augenblick ihre Gegenwart sich zu er
klären vermocht hätte, als sie nun aber ihren 
Korb niedersetzte, an ihn herantrat und seine 
Hand ergriff, da entsann er sich, daß er ja an 
sie geschrieben, daß er sie eingeladen hatte.

.Ich bin'S, lieber Sohn," wiederholte sie, 
.wie ich versprochen hab'; ich wußte nicht, daß 
Du Gesellschaft hätt'st."

Sie wandte sich nun zu den Gästen und 
machte eine ländlich unbeholfene Verbeugung. 
Eine Todtenstille herrschte im Zimmer, Keiner 
sah den Anderen an, Alle blickten nur auf die 
alte Frau, die, neben Haworth stehend, seine 
Hand fest in der ihrigen hielt und offenbar er
wartete, daß er sie lüften sollte.

.Er ist so überrascht," sprach fie, .daß er 
gar nicht weiß, was er sagen soll; er hat mich 
nicht so bald erwartet. Sie müssen nämlich 
wissen, meine Herren und Damen, ich bin seine 
Mutter."

Haworth winkte dem aufwartenden Diener



„Bringen Sie noch ein Gedeck; die Dame 
bleibt hier."

Der Diener that, wie ihm befohlen war, 
und sie nahm, verwirrt und doch glückstrahlend, 
zur Rechten ihres Sohnes Platz.

„Es freut mich, daß Du Dich durch mich 
nicht stören läßt," sagte sie. „Ich hatte nicht 
daran gedacht, Gesellschaft bei Dir zu finden, 
— und noch dazu so vornehme Leute."

Sie wandle sich nun zu einem schmuck ge
kleideten jungen Mädchen, das neben ihr saß.

„Sehen Sie, Früulem, er ist mein einziger 
Sohn und ich bin ’ne Wittwe, und so wie sie 
'bn j tzt sehen, ist er immer gewesen. Er war 
immer so gut schon als Kind; er ist mein Stolz 
und meine Freude gewesen seit dem Tag seiner 
Geburt."

Mit einem fast furchtsamen Blick starrte sie 
das Mädchen an.

„Gewiß, Madame."
„Ja Fräulein; nicht viele Mütter können 

sagen, was ich sagen kann. Er hat sich meiner 
niemals geschämt, nein, das hat der Jem niemals 
gethan. Wenn ich' nevornehmrDame gewesen wäre, 
hätt'er mir nicht mehrAchtung bezeigenuid freund
licher zu mir sein können, als er's immer ge
wesen ist." .

Diesmal antwortete das junge Mädchen 
nicht. Sie blickte auf ihren Teller nieder und 
ihre Hand zitterte, während sie sich mit den 
darauf liegenden Früchten zu schaffen machte. 
Dann warf sie einen verstohlenen Blick auf' die 
Uebrigen — einen Blick voll Schuldbewußtsein 
und zugleich voll trotziger Nichtachtung des 
Lächelns, daß sie zu sehen erwartete. Aber es 
lächelte Niemand.

Das einzige Lächeln, welches zu sehen war, 
war das, welches das Gesicht der einfachen, 
kleinen Frau verklärte, die mit einem naiven 
Ausdruck von Ehrerbietung alle Anwesenden 
betrachtete und in so fröhlicher, heiterer Laune 
war, daß sie das allgemeine Stillschweigen gar
nicht einmal bemerkte.

„Ich habe ’ne lange Reise gehabt", sagte sie, 
und 's hat mich ordentlich angestrengt, weil ich 

's Reisen nicht gewöhnt bin. Ich war zuerst 
ganz verwirrt, und ich weiß nicht, wie ich mich 
hätte zurecht finden sollen, wenn nicht Alle so 
freundlich zu mir gewesen wären. Ich nannte 
gewöhnlich meinen Sohn, wenn ich irgend etwas 
zu fragen hatte, und da lächelten die Leute 
immer so freundlich wie nur möglich, und fag'en 
mir sofort, was ich wissen wollte."

Die reiche Abwechselung kostbarer Speisen 
und Weine versetzte sie anfänglich in Erstaunen, 
aber sie nahm einfach und ohne Blödigkeit am 
Mahle Theil bis zu Ende.

„Manchem wär's vielleicht unangenehm", be
gann sie nach einer Pause, „wenn seine Mutter 
so unwiffend wär', aber Jem, der nimmt mir 
das nicht übel."

Sobald sie auf die Tugenden und Vorzüge 
ihres Sohnes zu sprechen kam, war sie unerschöpflich. 
Das Schweigen um sie her erhöhte nur ihren 

Muth und ihre Gesprächigkeit. „Die Kraft, die 
er schon als kleines Kind gehabt habe und seine 
frühzeitige Entwickelung, sein guter Charakter, 
seine edelmüthige DenkungSart," das waren die 
Gegenstände ihres Gesprächs.

„In Zeiten der Noth", sagte sie, „da hat 
er sich liebevoll meiner angenommen und hat 
mir's Leben behaglich gemacht — und seitdem 
hat er mir's immer noch behaglicher zu machen 
gesucht. Wer hätte denken sollen, daß 'ne ein
fache Frau wie ich dermaleinst ein so prächtiges 
Dabeim haben würde, wie dieses — und 
Alles gekauft und redlich erworben von 
meinem eigenen Sohn! Oh, verzeihen' Sie 
mir, meine Herren und Damen," fuhr sie, mit 
glücklichen Thränen im Auge umherblickend, 
fort, „ich wollte nicht meinen, und 's ist ja auch 
kein Grund dazu, aber ich bin gar so überrascht, 
weil ich nicht darauf vorbereitet war, es hier 
so prächtig zu finden und so vornehme Gesell
schaft. Sie werden die Gefühle einer Mutter 
wohl verstehen."

Als das Mahl zu Ende war, stand sie auf 
und machte wieder Allen ihre kleine Berbeugung. 
Wenn die Herrschaften sie entschuldigen wollten, 
so möchte sie ihnen jetzt gute Nacht sagen. Sie 
sei müde und an langes Ausbleiben nicht ge
wöhnt.

Dem jungen Mädchen, das ihr zur Seite 
geseffen hatte, warf sie zum Abschiede noch ein 
bewunderndes Lächeln zu.

„Sie sind gar hübsch, liebes Fräulein, wenn 
ich als alte Frau mir die Bemerkung erlauben 
darf. Gute Nacht! Gott schütze Sie!"

Als sie fort war, ließ das junge Mädchen, 
das Gesicht in den Händen bergend, ihren Kopf 
auf den Tisch sinken. Einige Sekunden lang sprach 
Niemand; dann blickte Haworth von seinem 
Teller, auf den er bis dahin seine Augen ge
heftet hatte, auf und brach das Schweigen.

„Wenn einer unter Euch sich unterstanden 
hätte-------------- zu zeigen, verd—t, wenn ich
ihm nicht den Hals umgedreht hätte!"

Zwanzigstes Kapitel.
Miß Ffrench macht einen Besuch.
Am nächsten Sonntag Morgen wurde die 

Versammelte Gemeinde in der Broxtoner Kapelle 
in einen Zustand schwer zu bewötligender Auf
regung versetzt; Haworth's Equipage mit zwei 
Dienern aus dem Trittbrett brächte deffen Mutter 
zur Kirche, um sich an Pastor Hixon's Bered
samkeit zu erbauen. An der Equipage und den 
Dienern hatte Haworth durchaus festgehalten. 
Alles in Allem würde er es freilich lieber gesehen 
haben, wenn seine Mutter die alte Hauptkirche 
Broxtons besucht hätte, die unter dem Patronat 
der vornehmen Familien der Grafschaft stand und 
von diesen mit ihrem Besuch beehrt wurde; 
aber die einfache alte Frau hatte ein solches 
Unbehagen zu erkennen gegeben, als er davon 
gesprochen hatte, den größten und schönsten 
Kirchenftand für sie zu miethen, daß er in 
diesem Punkte nachgegeben hatte.
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Um ihrem lieben Sohne nach Möglichkeit zu 
Gefallen zu leben, hatte sie viele ihrer ländlichen 
Gewohnheiten aufgegeb-n. Sie lies? sich von einer 
Zofe bedienen und trug alle Tage ihr bestes Kleid 
trotz der Gewissensbiß die sie darüber empfand 
Sie fuhr, anstatt zu gehen, und bemühte sich 
nach Kräften, an die Größe und mächtige Ein
richtung der Z'mmcr sich zu gewöhnen, aber 
trotz ihres redlichen Bemühens vermochte sie 
das Gefühl eines gewissen Unbehagens nicht 
niederzukämpfen.

„Ich bin einmal nicht daran gewöhnt", 
sagte sie. nnd fühle mich deshalb bisweilen, ich 
möchie fast sagen, etwas einsam — aber nur 
bisweilen, lieber Sohn, nicht oft."

Sie hatte in der That genügende Veran
lassung, sich einsam zu fühlen, denn Besucher 
fanden sich nicht ein. Man sprach und lächelte 
wohl auch über sie in Boxton, aber wohl kaum 
in bösem Sinn. Es war nicht möglich, ihr 
etwas Uebles nachzufagrn oder auch nur 
zuzutrauen, aber gleichwohl ließ sich ncht 
erwarten, daß die Damen Broxtvns sie auf
suchen würden. Und doch kam, der öffentlichen 
Meinung mit ihrer gewöhnlichen Ruhe Trotz 
bietend, wenigstens Eine, — Rah-l Ffrench fand 
sich eines Tages in Haworth's Hause ein und 
machte ihr einen ziemlich langen Besuch.

Bei Meldung des Namens erhob sich die 
kleine Frau zitternd von ihrem Sitz; sie mochte 
wohl fürchten, ihre Rolle als Vertreterin des 
Hauses ihres Sohnes nicht mit Ehren durchiühren 
zu können. Als M'ß Ffrench, ihre in seinen 
Handschuhen steckenden Hände ihr entgegen« 
grerfenö, oüf sie zutrat, warf sie einen fast'ängst- 
lichen Blick zu ihr auf und machte einen kleinen 
Knix.

Im ersten Augenblick vergaß sie ganz, sie 
zum Sitzen zu nöthigen. Als sie ihr Versehen 
gut gemacht hatte und beide nun einander 
gegenüber saßen, vermochte sie zuerst ihren Gast 
nur schweigend anzublicken.

Aber Miß Ffrench war ganz und gar nicht 
befangen. Sie freute sich von ganzem Herzen 
des bewundernden Entzückens, welches sie erregt 
hätte; sie freute sich, daß sie gekommen war.

„ES muß für Mr. Haworth recht angenehm 
sein, Sie hier zu haben," begann sie.

Die alte Frau bebte. Ein freudiges Roth 
überflog ihr eingefallenes Gesicht. Sie hatte 
das Glück ihres Sohnes noch nicht in seinem 
ganzen Umfange gekannt. So etwas hatte sie 
jedenfalls nicht erwartet. Eine schöne, vornehme 
Dame saß vor ihr, der er doch recht nahe stehen 
mußte; wie hätte sie sonst so-von ihm sprechen 
können — als sei er ein gar vornehmer Herr? 
,, "3«n? stotterte sie naiv. „Ja, Fräulein, 
ich^i hoffe es. Er — er hat mir das auch ge- 

Und dann fügte sie schnell hinzu: 
„Nicht das ihm meine Gesellschaft gar so 

angenehm sein konnt' — U3 ist's nicht. Selbst

Kapelle besucht, lieber Jem," sagte sie zu ihm, 
„und ich möchte davon nicht gern abgehen. 
Zudem würd' ich mich auch durch die Anwesen
heit so vieler vornehmer Leute etwas genirt 
suhlen."
,, Die Equipage und die Diener hatte sich sich 
fchließlich, dem Willen ihres SohneS sich fügend, 
gefallen lassen. Es gab in der Boxtoner 
Kapelle keine vermietheten Stände, und sie nahm 
m i bfn ^Übrigen Platz, ohne in ihrer 

5" bemerken, das ihr Erscheinen 
"übliche Btvölkrmg Brox. 

lernen, ünkf"s» kennen äu

Zufall zu net)en welche sie durch
alle Uetoaen "?bte freutet) mehr otä
besonderes Schuh. °6m Ebald unter Ihren 

sie h&S ’? KUchEK buch-, Röjlette 
in tft*' Blick auf da, Buch, das 

brau«» ^ ^Ee Haworth Lberretchte. .Wir 
brauch» Ä, Wertey hier niemals; wir 
ISnoen Hlron, Kirchenlieder. Sie
tonnen aber bei mir einfehen.' 
samäf , tncacr 58114 und ihre zarte Aufmerk. 
Zfh« at^n“en ihr alsbald Madame Ha- 
^^tb s mütterliches Herz.
Din^r bad' niemals ’n aufmerksameres kleines 

unh 8xft^n ' lallte sie hinterher bewundernd;
Svn,.? x wußte sie so gut Bescheid, jeden 
Spruch und icdes L ed fand sie auf der Stelle." 

„Wahrhaftig!" sagte Frau Briarley, als sie 
.Ran,J?rem auf dem Arm sich aui den 

wweg machte; „man solll's kaum glauben, 
. ö e, dem großen Hause da schalten und 
h, ;,n 'ann mit all' den vielen Kerls in Livree, 

le ihr auf jeden Wink gehorchen. Nun, 's ist 
"t nur ne einfache Frau, Jenny. Sie dankte 

1° einfach, wie's jede Andre auch gethan 
rj" ' ist keine vornehme Dame. Sie hatt' 
zwar n seidenes Kleid an, aber 's war doch 
Mwrz, und nicht 'mal 'ne Feder auf'm Hut. 
m?. hätt' 'ne Feder drauf gehabt, wenn ich 
Madame Haworth wär', — 'ne Feder sieht 

gut auS. Aber so machen's die Leute, 
? ,^ben, immer — sie wissen niemals, 

sn c suSgeben sollen."
Dam. u-" sagte Jenny, „'s ist keine vornehme 

"der sie hat 'ne so angenehme Art, mit 
teth u ^u sprechen. Haworth selbst ist ja auch 

Anehmer Mann."
frtelht / so hübsch mit mir gesprochen; 's 

ex‘ säst, als hätt' sie Dich lieb gewonnen." 
n9 schien sich die Sache ernsthaft zu 

""legen.
^Mir soll's schon recht fein, tvenn's der

10-t,< &at d"ch ^wiß viel zu ver- 

r währte nicht lange, bis Briarley'S Ge- 
,^llknheit hatten, sie näher kennen zu lernen, 
k7.,war heiter und freundlich gegen Alle, und 
«ktt ihr Glgck die Mittel dazu gewährte.



wenn er nicht das wäre, was er ist und solche 
freunde hätt', wie er sie hat, könnt' ihm meine 
Gesellschaft nicht gar <o angenehm sein. Und 
so wie's ist, ist's nicht wahrscheinlich, daß ihm 
an einer alten Frau wie ich, so viel gelegen 
sein kann, wie er es in seiner Liebe und Güte 
zu mir immer behauptet." „

Rahel Ffrench betrachtete sie voll Theil- 
nähme.

„Er hat ein gutes Herz", bemerkte sie, 
„und, ich darf es wohl sagen, zahlreiche Freunde. 
Mein Vater bewundert ihn sehr."

(Fortsetzung f lgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine seltsame Ueberraschnng 

wurde einem nach Berlin kommandirten Offi
zier Anfang dieses Monats zu Theil. Es 
erschien ein junger Mann bei ihm, der sehr 
unbedeutend und scheu aussah und sich als 
Vicomte de Vilain vom 4. Husaren-Regiment 
zu Fontainebleau vorftellte. Der Fremde er
klärte, er sei von seinem Regimentskameraden, 
dem Baron de Segure in Fontainebleau, brief
lich ersucht worden, 40,000 Mark an der: hiesi
gen Lieutenant auszuzahlen. Dieser kannte 
keinen Baron Segure und erklärte, es müsse 
ein Mißverständniß vorliegen und entließ den 
Fremden. Bald darauf bekam er einen Brief 
mit der Freiherrnkrone und der Unterschrift 
Vicomte de Vilain, der als Einlage ein Schrei
ben aus Fontainebleau in französischer Sprache 
enthielt, worin „de Segure" den Vilain bat, 
da er sich in Berlin befinde, 40,000 Mark an 
den preußischen Offizier gegen Wechsel auszu
zahlen. Einige Tage später wurde der Offi
zier durch Postkarte aufgefordert, diese Briefe 
nach einem Postamte zurückzusenden. Er 
machte nun der Polizei Anzeige und bei der 
Beobachtung des Postamts wurde ein junger 
Mann angehalten, der die Briefe abholen 
wollte. Dieser gab zu, daß er den Offizier 
besucht habe und der Schreiber der Bnefe 
sei. — Er ist ein 18-jähriger Schüler aus 
Schöneberg tinb sagte, er habe nur eine vor
nehme Bekanntschaft anknüpfen wollen, um 
dadurch bei seinen Mitschülern zu „glänzen".

— Frmrenvereirre in Amerika. 
Einem Bericht über die Frauenklubs und 
Frauenvereine der.„Vereinigten Staaten" ent
nimmt die „Tägl. Rdsch." folgende Schilder
ung: „Boston besitzt Hunderte von Klubs und 
Frauenvereinen; aber das ist keine besondere 
Eigenschaft dieser Stadt, vielmehr ist er be
zeichnend für die amerikanischen Sitten und 
Gewohnheiten überhaupt. Schon als halbe 
Kinder, kaum daß sie die Schule verlassen 
haben, thun sich die jungen Mädchen zu Klubs 

zusammen. Sie vereinigen sich, miethen irgend 
ein Lokal und halten dort Reden. Unter den 
„philanthropischen, politischen, philosophischen, 
archäologischen, humanistischen und pädagogi
schen Frauenvereinen" erscheint mir der Bota
nische Klub als der eigenthümlichste. Ich habe 
dort außerordentliche und scharfe Wortgefechte, 
d'e schwierigsten lateinischen Namen von rosi
gen Lippen vernommen. Ich gestehe, daß ich 
mir in Wirklichkeit recht unwissend im Kreise 
dieser Amerikanerinnen vorkam, die vor keiner 
Untersuchung zurückscheuen. In Boston befin
det sich außerdem noch ein ganz origineller 
Frauenverein: „Der Klub der Wittwen". 
Dort bespricht man die Verdienste der Todten, 
die man mit denen der Lebenden vergleicht. 
Man tröstet sich gegenseitig entweder durch 
neue Hoffnungen oder durch heroische Ent
schlüsse. Gelegentlich steht man auch einander 
bei in Unglück »nb Armuth und diese Seite 
der Bereinigung ist schön und selten genug, 
um die komische wettzumachen."

— Sigrrora Berta Leoucavallo. 
Der erfolggekrönte Componist der „Pagliacci" 
schreibt in dem bekannten Damenjournal „Wie
ner Mode" über seine unmuthige Gattin fol
gendermaßen: „ . . . Meine Frau heißt mit 
ihrem Mädchennamen Berta Rambaud und 
ist in ArleS in Frankreich geboren. Sie zählt 
heute 28 Jahre. Ihr Vater, den sie nicht 
kannte, starb, als sie ein Jahr alt war. Ihr 
Großvater befaßte sich mit ihrer Erziehung. 
Er wurde 1788 geboren, wurde Commandeur 
und Großoffizier des Ordens der Ehrenlegion 
während der letzten Feldzüge Napoleons I. 
und starb im Alter von 90 Jahren. Bis zu 
ihrem 15. Jahre befand sich Berta zu ihrer 
Erziehung in einem Kloster zum h. Herzen 
Jesu. Dann trat ihre mehr als gewöhnliche 
Neigung zum Theater deutlich hervor. Ihre 
Verwandten beschlossen, sie im Gesang und 
in der Declamation im Conservatorium von 
Toulouse unterrichten zu lassen. — Sie hatte 
kaum ihre zu großen Hoffnungen berechtigende 
Laufbahn begonnen, als ich sie in Paris ken
ne.: lernte und heirathete. Ich wollte nicht, 
daß sie ihre theatralische Laufbahn weiter ver
folge, aber sie blieb bis heute eine warme 
Freundin des Theaters sowohl wie der Poesie 
überhaupt."
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